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	Erotische Geschichten 10


	Emilie Schmidt


	 


	Erotische Abenteuer | Sexuelles verlangen | Intime Wünsche | Geheime Sehnsüchte | Verbotene Fantasien


	 


	Meine erotische Geschichten erzählen von offenen und experimentierfreudigen Frauen, Paaren und Männern, die sich ihre Vorliebe für bisher geheimen Gelüste erfüllen. Sie erzählen offen über ihre hemmungslosen Sex Geschichten, sodass du dir für dein eigenes Sexleben Inspirationen holen kannst.


	 


	Meine erotischen Geschichten lassen dich in eine sündige Welt eintauchen, die dich richtig in Fahrt bringen und dir von tabulosen Sex Erfahrungen berichten, die du vielleicht mal selbst ausprobieren möchtest.


	 


	Ich bin mir sicher, dass dich meine Sexfantasien anregen, dir aufregende Augenblicke garantieren und dir beim Lesen der erotische Geschichten viel Freude bereiten werden. 


	 


	Schneller als mit einer geilen Sex Geschichte kannst Du kaum zum Höhepunkt gelangen und in die Welt deiner Wünsche und Träume eintauchen.




Versautes Treiben während der Hochzeitsfeier


	 


	Laut schnappte die Wagentür ins Schloss. Noch einmal fuhr der junge Mann sich durch die Haare, prüfte den Sitz der Krawatte und zog sich ein letztes Mal das helle Jackett zurecht. Sein Blick fiel auf einige Personen (ebenfalls festlich gekleidet), die gerade die Tür zur kleinen Bahnhofskneipe aufstießen und hineintraten. Der junge Mann sah noch einmal zum Himmel und erkannte die immer starke Mittagssonne. Den ganzen Tag hatte sie vom Himmel gebrannt und die Hochzeit seines besten Freundes zur leichten Strapaze werden lassen. Um 14.30 Uhr war kirchliche Trauung gewesen.


	 


	Stattgefunden hatte das ganze natürlich in der Stadtkirche. Der Pfarrer des Brautpaares war mit ihnen befreundet und so hatte es ihm eine besondere Freude bereitet Torben zu trauen. Noch während er seine Schritte nun auch in die kleine Gaststätte lenkte und andere Gäste grüßte, ließ er alles noch einmal im Geiste passieren. Noch vor einem Jahr hatten er und Torben die Köpfe geschüttelt sobald das Wort „Heirat“ im Gespräch gewesen war. Sie waren beide eingeschworene Singles gewesen - bis Britta kam. Torben hatte sie zusammen mit ihm in einer kleinen Galerie getroffen. Torben hatte ihn, den jungen Mann eigentlich nur begleitet, weil sie wie immer alles gemeinsam taten. Sie waren die besten Freunde, studierten zusammen, sahen die gleichen Filme, hatten Spaß, gingen zusammen zum Sport - eben eine richtige Freundschaft. Und dann stand vor diesem riesigen Gemälde (das ihn an eine bunte Suppe mit vielerlei Zutaten erinnerte) diese Frau. Sie stand dort einfach in einem schwarzen Minikleid und strich sich mit ihren Daumen nachdenklich über das Kinn. Irgendwie hatte diese Berührung irgendetwas erotisches ausgestrahlt. Etwas, dem er sich nur mit Mühe hatte entziehen können. Er war gleich weitergegangen nachdem er ihre tolle Figur bewundert hatte. Ein paar Meter weiter, war ihm aufgefallen, dass Torben einfach so dastand. Sein Mund hatte er geöffnet gehabt. Daran konnte er sich noch genau erinnern. Sein Freund hatte nur Augen für die Frau gehabt. Als er den Namen seines Freundes rief, reagierte Torben nicht einmal. Erst beim dritten (und lauteren Ruf) hatte er sich umgedreht. Dummerweise auch die paar anderen Anwesenden - und somit auch die junge Frau. Sie sahen sich alle erstaunt um, wer denn da den Namen eines Mannes schon fast durch eine totenstille Ausstellung gerufen hatte und der Blick der Frau fiel auf Torben der sie immer noch ansah.


	 


	Als der junge Mann den Blick seines Freundes und der Frau sah wusste er schon: Da hatte es gefunkt. „Hi“, hatte Torben zu der Frau gesagt und sie angegrinst. „Hi...“, hatte die Frau zurück gegrüßt und war dann auf Torben zugegangen. Torben hatte sie eingeladen und seit dem waren sie zusammen. Einen Monat später zogen sie in die gleiche Wohnung und er, Timo, erfuhr drei Monate später von ihren Heiratsplänen. Er hatte den beiden gratuliert und zusammen mit Torben eine ziemlich feuchte Single-Abschieds-Party organisiert. Noch jetzt musste er schmunzeln. Er wusste nicht, wann er das letzte Mal so viel getrunken hatte.


	 


	Und heute hatte sein Freund eine wunderschöne Braut geheiratet. Er hatte noch die Ringe reichen dürfen und als sie sich beide vor dem Altar küssten, klatschte der ganze Kirchsaal Beifall. Ein ganz klein wenig beneidete er seinen Freund um dessen Glück. Er und Britta - das war echte Liebe. Man spürte es deutlich, wenn man mit den beiden unterwegs war. Da lag zwischen ihnen eine Spannung in der Luft, die fast körperlich zu spüren war. Und schon oft hatte Timo sich gewünscht doch auch ein nettes Mädchen so kennen und lieben zu lernen. Aber seine Beziehungen waren bis her nicht von Dauer gewesen, nie hatte es lange genug gehalten als das es erst bis zur Verlobung gekommen wäre. Und so musste sich Timo eben auf seine Traumfrau vertrösten, während Torben sie bereits gefunden hatte.


	 


	Endlich kam er in den großen Saal. Zwei riesige Tafeln aus Dutzenden Tischen standen reich bedeckt mit Speisen bereit. An jedem Sitzplatz standen kleine Kärtchen mit den Namen der Gäste. Timo fand schließlich seinen und setzte sich. Er saß neben einer Dame von der er nur wusste, dass sie zu entfernten Verwandtschaft der Braut gehörte. Zwei Plätze weiter von ihm hatte das Brautpaar seinen Platz - natürlich an der Stirnseite des Tisches. Torben winkte noch zu ihm herüber und lächelnd hatte Timo zurück gegrüßt. Torben sah glücklich aus und Timo dachte zurück, wie oft Torben ihm gegenüber erwähnt hatte, dass er es kaum noch bis zur Heirat aushalten konnte. Nun also war sein Tag gekommen und bestimmt ging für ihn ein Traum in Erfüllung.


	 


	Als endlich alle Gäste saßen, klopfte Torben leicht mit einem Löffeln an sein Weinglas uns stand auf. Dann hielt er eine kurze Rede, bedankte sich bei allen Anwesenden für das Erscheinen und erklärte das Fest für eröffnet. „Das große Gelage kann beginnen“, meinte er und zahlreiche Kellner schleppten sich mit Terrinen dampfender Suppe ab. Jeder der Gäste bekam etwas auf seinen Teller. Die dicke Dame neben Timo nahm gleich einen Nachschlag. Die Suppe schmeckte hervorragend - wie auch das restliche Essen. Schon bald war jeder am Essen und lobte den Koch. Nach dem Essen räumten die Männer die Tische zur Seite an den Rand. Der angereiste Musiker an seinem Keyboard begann zu spielen und das Brautpaar tanzte den Eröffnungstanz.


	 


	Timo sah in das Gesicht seines Freundes und sah dessen Lächeln. Wieder schüttelte er den Kopf und ging zu den Tischen um sich neben einem bekannten Paar zu setzen. Auch sie würden bald heiraten und bestimmt würden sie ihn ebenfalls einladen. Alles um ihn herum heiratete und er saß hier immer noch ganz allein. Doch die Fröhlichkeit der Feier vertrieb seine trüben Gedanken schnell. Nach einigen Tänzen kam Britta an seinen Tisch und lächelte ihn an. In ihrem weißen Brautkleid sah sie verführerisch schön aus und strahlte eine Zartheit und Unschuld aus, dass er sie kaum berühren mochte, als sie zu tanzen anfingen. Britta lachte als er sie im flotten Takt der modernen Musik herumwirbelte.


	 


	Nach dem Tanz stieß Timo ihn scherzhaft an: „Wenn Du sie mir ausspannst gibt es Ärger“, meinte er lachend und nun musste auch Timo lächeln. Ehe er seinem Freund noch eine Antwort geben konnte war Britta da und zog lachend ihren Mann wieder auf die Tanzfläche zurück, um sich beim Tanz eng an ihn zu schmiegen. Nachdenklich lächelnd sah Timo die beiden an. Ja, so eine Braut könnte ihm auch gefallen. Er ging wieder zu seinem Tisch und orderte einen neuen Drink. Er wendete das leere Glas seines alten Drinks in seiner Hand. Wenn er so weiter trank würde er wohl kaum noch das Ende der Feier erleben. Sein neuer Drink kam. Er lächelte der rothaarigen Bedienung hinterher und sah ihr nach. Der knappe, schwarze Rock war genau nach seinem Geschmack und ließ viel Bein erkennen. „Na, nun wach mal wieder auf“, sagte jemand und legte seine Hand auf die Schulter. Es war ein guter Bekannter von ihm.


	 


	Timo lud ihn ein und er setzte sich an den nun leeren Tisch, denn das Paar tanzte. Timo und er begrüßten sich, redeten über dies und das, genossen die Feier. Nach einer Viertelstunde ging dann der Freund wieder und Timo Blicke schweiften durch den Saal. Genau in diesem Moment gingen die beiden Türen auf, die in die Gastwirtschaft führten, die neben dem Saal lag. Ein Schwung von etwa 10 Gästen kam herein und wurde stürmisch begrüßt. Er erinnerte sich, sie vorhin in der Kirche gesehen zu haben. Dort hatten sie vor dem Portal für eine Überraschung mit dem obligatorischen Wurfreis und vielen Bekannten des Brautpaares gesorgt. Nach dem Mittagessen waren die drei Familien kurz verschwunden und kamen nun wieder. Timo wollte gerade seinen Blick von der Gruppe lösen, als eine junge Frau durch die Türen trat und mit den Paaren redete. Sie trug ein weißes Kleid, das buschig bis über die schlanken Knie reichte. Ihre Hände hielt sie auf dem Rücken gefaltet und so konnte Timo ihr Gesicht nicht erkennen. Doch ihre Erscheinung hatte ihn gebannt. Als sie sich umdrehte und durch den Saal sah fiel ihr Blick direkt in seine Augen, die sie immer noch musterten. Timo sah ihr immer noch in den Augen und auch ihr Blick blieb an ihm haften. Als sie anfing zu lächeln spürte Timo wie sein Herz klopfte. Immer noch sah er sie an. Mit eleganten Schritten kam sie auf ihm zu und als sie vor seinem Tisch stand und ihn anlächelte konnte er es gar nicht glauben. Sie war wunderschön, hatte ein zierliches Gesicht, rot geschminkte Lippen, die voll und sinnlich waren und blaue Augen mit einer Tiefe das er darin versinken konnte. Ihre blonden Haare waren lockig und fielen ihr auf die Schulter. Sie sagte etwas zu ihm doch Timo war so von ihr gefangen, dass er erst ihre Frage verstand, als sie ihn noch einmal ansprach.


	 


	„Hi...“, hatte sie gesagt und lächelt ihn immer noch an. „Hallo...“, erwiderte er mit belegter Stimme und riss sich zusammen. Das gab es doch nicht, dass ihn eine Frau so aus dem Konzept brachte.


	 


	„Wollen Sie sich nicht setzen?“, wollte er wissen und lächelnd nahm sie dankend an. Sie setzte sich ihm gegenüber hin und schlug ihre langen Beine übereinander. Ganz kurz konnte er einen Blick auf ihre schmalen Schenkel erhaschen. Als sie so saß, sich auf ihren Stuhl herumdrehte und einen Arm hob um nach dem Ober zu rufen, stellten sich Timos Nackenhaare auf und das Herzklopfen fing wieder an. Ihre festen Brüste spannten sich ganz deutlich unter dem dünnen Stoff des Trägerlosen Kleides. Die rothaarige Bedienung kam herbei, doch Timo hatte nur Augen für diese Frau ihm gegenüber, die ihm wie eine Prinzessin aus einem Traum vorkam.


	 


	Sie orderte sich ein Mineralwasser und Timo schnell auch eines für sich, den Drink versteckend. „Ich bin Sandra“, sagte die Frau und stütze ihren Kopf elegant auf beide Hände ab, die sie unter dem Kinn verschränkt hatte. Als sie ihn so ansah und auf Antwort wartete blickten sie sich wieder in die Augen und beinahe hätte Timo vergessen sich vorzustellen. Langsam kamen sie ins Gespräch und sein Gegenüber gefiel ihm mit zunehmendem Abend immer mehr.


	 


	Das Gespräch wurde zunehmend lockerer und Timo erfuhr, dass sie eine Freundin der Braut war und eigentlich nur kurz hereinschauen wollte. Timo lächelte sie an und war froh, dass sie etwas länger geblieben war als sie ursprünglich wollte. Sie stießen an und tranken auf ihre Freundschaft. Sie unterhielten sich, erzählten voneinander und während sie so erzählte, von sich und ihrer Arbeit als Bankkauffrau, konnte Timo nicht aufhören sie anzusehen. Er verschlang sie regelrecht mit Blicken. Sie hatte einen wunderbaren Mund, der immer, wenn sie lächelte kleine Grübchen an den Wangen hervorrief. Ihre Augen waren Blau und jedes Mal, wenn er sie ansah hatte er das Gefühl in einen blauen Abgrund zu stürzen, der ihn in einen bodenlosen Abgrund mitriss. Immer wenn sie sich ansahen, mussten beide lächeln.


	 


	Timo versuchte seine Gedanken zu ordnen. Ganz offensichtlich brachte ihn diese Frau durcheinander, ja zog ihn fast an. Er kam sich dumm wie ein Schuljunge vor aber sein Herz klopfte und seine Gedanken rasten. Als sie immer wieder mal zur Tanzfläche herübersah, riss sich Timo zusammen.


	 


	„Jetzt oder nie...“, flüsterte er leise zu sich und stand auf. Er forderte sie zum Tanzen auf und lächeln nahm sie an. „Und ich dachte schon, du fragst nie...“, sagte sie und lächelte immer noch. Diesmal eine Spur geheimnisvoller.


	 


	Während des Tanzes verzog sich ihr Mund wieder zu einem süßen Lächeln und ihr Blick, mit diesen himmelblauen Augen fraß sich in sein Bewusstsein. Fast kam es ihm vor als würde er schweben. Als sie an Timo und Britta vorbeitanzten konnte Timo seinen Freund auf einmal sehr gut verstehen. Er hatte nie so richtig an Liebe auf dem ersten Blick geglaubt - und nun war es ausgerechnet ihm passiert. Kein Zweifel, diese Frau hatte ihn verzaubert. Und das schien sie auch genau zu wissen. Als sie so dicht an dicht tanzten und er die Wärme ihres Körpers spürte küsste sie ihn ganz plötzlich. Fast wäre er gestolpert so hatte es ihn überrascht. Sie war ein wenig kleiner als er und so sah er in ihre Augen, die ihn verführerisch anblitzten. Als sie dann den Kopf zur Seite drehte und ihn an seine Schultern lehnte, tanzten sie bei der langsamen Musik eng an eng. Sie zog ihn ganz fest an sich heran und er musste immer daran denken, dass sie seinen Herzschlag spüren könnte, der pochte und wummerte wie nie zuvor.


	 


	Deutlich spürte er durch sein dünnes Hemd die Wärme ihres Körpers und die sinnliche Berührung ihrer Brüste durch das enge Sommerkleid. Als das Lied zu Ende ging, bedauerte Timo das es nicht ewig so weiterging. Langsam klang die Musik aus, verstummte dann doch keiner der beiden hörte auf zu tanzen. Selbst dann nicht, als alle zu ihnen herübersahen und sie sich ohne Musik immer noch langsam drehten. Lächelnd gingen sie schließlich zum Tisch zurück. Timo hatte ihre Hand genommen und sie hatte sie ihm gelassen. Hand in Hand setzten sie sich auf ihre Stühle und lächelten sich schweigend an. Als er sie ansah, hatte sie ihre Unterlippe zwischen die weißen Zähne geklemmt und kaute sanft darauf herum. Sie sah so hinreißend sexy aus, dass Timo nicht anders konnte. Er beugte sich über den Tisch und küsste sie sanft. Als sie seinen Kuss erwiderte und sanft ihre Hand an seine Wange legte, war es fast wie ein Beweis für ihn, dass auch sie ihn mochte. Mehr als mochte wie er feststellte als ihre Zunge sich zwischen seine Zähne drängte. Die Musik fing wieder an. Lächelnd stand seine Sandra auf und zog ihn zurück auf die Tanzfläche. Es war ein schnelles Stück, Rock 'n Roll. Sandra war eine ausgezeichnete Tänzerin und brachte ihn gehörig ins Schwitzen.


	 


	Bei dem nächsten Stück (zum Glück wieder langsam) tanzten sie wieder eng umschlungen. Deutlich spürte er ihren Körper sich langsam im Takt der Musik bewegen, sich ganz eng an den seinen zu schmiegen. Und ihm gefielen diese Berührungen. Als sie ihre Lippen wieder vor seinen Mund brachte, küssten sie sich wieder. Einige Gäste sahen zu ihnen herüber und lächelten verstehend, träumend von den ersten, eigenen Küssen. Doch die beiden tanzenden bekamen von alle dem nichts mit. Für sie beide gab es nur sich und die Tanzfläche. Die Lichter der Beleuchtung spiegelten sich in ihren Gesichtern, als sie sich drehten und sich ansahen, verstehen und wissend. Als sie sich wieder an ihn presste und ihn sanft küsste wünschte Timo sich, die Musik möge nie enden damit sein Traum niemals enden würde. Fast wie von selbst wanderten seine Hände über ihren Rücken und streichelten sanft die Rundungen ihrer Schulterblätter. Als sie ihn ansah und ihr heißer Atem ihn streifte, wusste er das es ihr gefiel. Die Musik hörte auf und sie gingen zu ihren Plätzen zurück. Das Pärchen war auch wieder am Tisch und begrüßte die beiden. Als sie nun nebeneinander saßen, fiel Timo Blick auf seinem Freund Torben. Er stand neben dem Musiker und redete mit dem Mann, der ein Bier trank. Als Klaus, Timos Blick bemerkte, zwinkerte er ihm zu und deutete auf Timos Sitznachbarin, die ganz dicht an ihn herangerückt war und ihren Lockenkopf auf seine Schulter legte. Timo zuckte kurz mit dem Schultern und aufgeschreckt hauchte Sandra ihm einen Kuss auf die Wange. Torben lächelte verstehend und wandte sich wieder dem Musiker zu.


	 


	Die Stimmung im Saal wurde ausgelassener und die meisten Tische hatte sich zu Gruppen zusammengefunden und johlten, lachten und hatten Spaß. Doch Timo und Sandra hatte es in die hintere Ecke des Saales verschlagen, wo sie ein wenig ungestört waren. Als Sandra ihm ihre Liebe gestand, wagte Timo kaum noch zu atmen. Sie sah seinen überraschten Blick und küsste ihn heiß und verlangend. Ihre Lippen waren warm und weich, brachten sein Blut in Wallung. „Du Dummerchen...“, sagte sie lächelnd. „Nun sag bloß, dir geht es nicht genau so...?“ Timo lächelte und küsste sie am Ohr. „Doch...!“, flüsterte er ihr zu und der betörende Geruch ihres Haares stieg in seine Nase.


	 


	„Doch, mir geht es genau so...“, flüsterte er langsam und küsste ihren schlanken, hellen Hals.


	 


	Nach einem kurzen Kuss verabschiedete sich Sandra mit einem seltsamen Lächeln für einen Moment. Er sah ihr nach, als sie den Saal verließ und in Richtung Toiletten ging. Diese Frau war der absolute Wahnsinn. Nie hätte Timo gedacht, sich einmal so zu verlieben. Nicht in so einer kurzen Zeit. Und obwohl er sie erst seit vier Stunden kannte, so wusste er - diese Frau war es. Sie und keine andere. Als sie lächelnd wieder erschien und durch den Saal ging, sich antanzenden vorbeidrückte und zu ihm in die weniger beleuchtete Ecke kam, folgte er ihr mit seinen Blicken. Lächelnd setzte sie sich wieder neben ihn. „Ich habe eine Überraschung für dich“, hauchte sie und sah ihn verschmitzt lächelnd an. Fragend sah er ihr in die Augen und spürte, wie sie unter dem Tisch ihm etwas in die Hand drückte. Er zog seine Hand hervor und blickte auf ein weißes Damenunterhöschen. „Rate mal, wo ich das wohl her habe“, sagte sie und lachte leise auf. Mit offenem Mund starrte Timo auf den zarten Stoff mit der feinen Spitze. Sie zog ihn zu sich heran und küsste ihn erneut. Diesmal intensiver, verlangend, heiß und fordernd. Timo blieb fast die Luft weg.


	 


	Noch immer hielt er den Stoff der Damenunterhose in seiner Hand. „Nun steck ihn schon ein“, meinte sie lachend und schlug ihre Beine übereinander, so dass der Rock hoch über ihre Schenkel rutschte. Zitternd steckte Timo den Slip in seine Hosentasche und sah Sandra an. Diese Frau war Erotik pur. Heiß und kalt wurde ihm, als sie ihre übereinandergeschlagenen Schenkel sanft aneinander rieb. Da saß nun vor ihm eine der heißesten Frauen, die er je gesehen hatte und hatte ihm ihr Höschen geschenkt. Der Gedanke, dass sie unter dem bauschigen Rock nichts als die blanke, nackte Haut trug war schon mehr als erregend. Und als sie wieder an ihn heran rutschte und ein Bein an seiner Anzughose rieb, wurde ihm ganz anders. Sein Blut kochte und in seiner Hose zeichnete sich eine deutliche Erregung ab. Das hatte auch Sandra bemerkt und strich wie ganz nebenbei mit ihrer Hand über seinen Oberschenkel und seinem Unterkörper. „Wie hart der kleine Schlingel ist...“, meinte sie mit einem verführerischen Lächeln und griff ein wenig fester zu. Erschreckt sah Timo sich um, aber niemand achtete auf sie beide. Sanft streichelte sie über den Stoff seiner Hose und jede Berührung löste einen kurzen Schauer der Erregung bei ihm aus.


	 


	Ein Ober kam herbei und fragte, ob sie etwas zu trinken wollten. Unsanft stieß Timo erschreckt gegen den Tisch. Sandra orderte zwei Gläser Sekt und schmiegte sich wieder an Timo als der Ober ging. „Wollen wir nicht lieber gehen...?“, erkundigte sich Timo und brannte darauf, diese Frau, diesen Körper kennen zu lernen. Sie zu lieben und zu spüren. „Aber wir können doch das Brautpaar so früh noch nicht im Stich lassen!“, meinte sie mit gespielter Entrüstung und legte ihren Finger auf seinem Mund. „Wir bleiben doch noch einen Moment?“, erklärte sie, „oder gefällt es dir etwa nicht?“ Dazu zwinkerte sie kokett verführerisch und aufreizend mit den Augenbrauen und Timo musste lächeln. Mit seinem Kuss zeigt er ihr, wie sehr es ihm gefiel.


	 


	Diese Frau war wie Dynamit. Hoch explosiv und gefährlich. Als sie wieder unter dem Tisch sanft über seine Hose strich genoss er das Gefühl. Wieder küsste sie ihn und sah dann über ihre Schulter in den Saal. „Der Moment ist günstig...“, meinte sie und ehe Timo sich versah schwang sie sich auf seinen Schoss. Erschreckt sah Timo an ihr hoch, wollte etwas sagen, doch ihr Kuss erstickte jegliche Gegenwehr in ihm. Sie lüftete ihren Rock und ließ ihn über seine Beine gleiten. Deutlich spürte er ihren heißen Liebesspalt an seiner Hose. Mit den Händen hatte er sich auf dem Stuhl abgestützt und betete als sie ihn wieder küsste, das niemand vorbeikam. Keiner herübersah. Doch ein Pärchen tanzte genau in diesem Moment vorbei und grüßte lächelnd. Erleichtert erkannte Timo, dass es wohl aussah als sitze sie nur auf seinem Schoss. „Entspann dich, mein Tiger...“, flüsterte Sandra mit rauer Stimme, ihre Hände glitten unter ihren Rock, seine Beine entlang nach oben. Als sie mit geschickten Fingern den Reißverschluss seiner Hose öffnete sah er sich wieder ganz erschrocken um. Was sie hier taten war Wahnsinn. Ein Blick von jemanden, eine unbedachte Bewegung, ein Laut - alles könnte sie beide verraten. Was dann an Blicken kommen musste, darüber wollte Timo lieber nicht nachdenken. Doch er wollte Sandra ebenso wie sie ihn. Und als sie sein praller Schwanz sanft in seiner Unterhose streichelte zog er sie an sich. Ihre Lippen fanden sich und dann war ihm alles egal. In ihm brannte nur noch das Verlangen nach dieser unglaublichen Frau.


	 


	Sie sah in noch einmal an, lächelte und er sah die Erregung in ihren Zügen. Er wollte sie noch bremsen, etwas sagen aber dann zog sie seinen Penis aus seiner Unterhose hervor. Heiß atmend sah er sie an. Sie lächelte ihn nur an und setzte sich ungeheuer langsam auf seine pralle Männlichkeit. Als sein Glied ihre heiße, feuchte Pussy berührte und sie es ein paar Mal an diesen unvergleichbaren Ort hin- und her rieb, krallte er sich in das Holz des Stuhles. Langsam, ganz langsam setzte sie sich auf ihn und er drang in ihr heißes innere ein. Alles um ihn herum begann zu verschwimmen und als sie sanft, ganz unmerklich ihren Unterkörper bewegte, kamen die Wellen der Erregung, wurden stärker, heißer. Sie durchfluteten seinen Körper. Vorsichtig legte er seine Hände um ihre Hüften, zog sie ganz fest an sich und drängte sein hartes Glied tief ihn sie. Sandra bewegte sich sanft vor und zurück, immer wieder, drängte sich ihm entgegen, wollte ihn ganz tief in sich spüren. Sie warf ihren Kopf vor und ihr langes, lockiges Haar fiel auf sein schweißnasses Gesicht, blieb dort liegen, kitzelte, erregte ihn noch mehr. Sein Glied wurde noch härter, die Wellen der Erregung zum Orgasmus. Als er in ihr explodierte und sie sanft in seine Schulter biss, explodierten zahlreiche rote Sterne vor seinem Auge. 


	 


	Er wollte stöhnen, den Orgasmus herausschreien, doch er riss sich zusammen. Es brachte ihn fast um und als sich ihre Lippen über die seinen legten, schrie er einen stummen Schrei in sie hinein. Schwer atmend blieben sie noch einige Sekunden sitzen, dann glitt sie sanft von ihm. Timo rückte an den Tisch heran, knöpfte schnell seine Hose zu und sah sich um. Erst jetzt wurde es ihm wieder richtig bewusst, wie laut es war, wie ausgelassen die anderen feierten und wo er sich überhaupt befand. Sein Blick streifte die etwas entfernst stehenden Gruppentische, die Tanzpärchen. Niemand hatte bemerkt, was sie hier getan hatten. Und wenn jemand hergesehen hatte war Timo sicher, er würde nicht erkannt haben, WAS sie da wirklich getan hatten. Atemlos sah er Sandra an, konnte den Wahnsinn der letzten Minuten einfach nicht fassen. Sie lächelte ihn nur an und wischte sich ihre Haare aus der Stirn, die ein wenig wirr hingen. Als er an die vergangenen Minuten zurückdachte musste er den Kopf schütteln. Sandra und er sahen sich an und fingen dann an zu lachen.


	 


	„Jetzt können wir gehen...“, meinte sie und zog ihn zu sich hoch. Mit etwas unsicheren Schritten ging Timo hinter ihr her. Als sie den Saal verlassen wollten, hielt Torben sie noch an. „Na du Bräutigam“, sagte Sandra zu ihm und hauchte ihm einen Kuss auf die Wange. „Na, nicht so stürmisch, heiße Lady. Ich bin verheiratet. Außerdem hat dein Freund bestimmt etwas dagegen, oder...“, antwortete Torben und zwinkerte Timo zu. „Ja, das hat er bestimmt...“, meinte Sandra. „Und ihr wollt wirklich schon los?“, fragte Torben ungläubig und sah auf seine goldene Uhr, ein Hochzeitsgeschenk seiner Eltern. „Ist noch nicht einmal zwei Uhr...“, meinte er. „Uns zieht es eben nach Hause...“, sagte Sandra und zog Timo zu sich heran, der wie ein Schuljunge grinste. „Ach sooo ist das...?“, meinte Torben lächelnd. „Na dann will ich hier keinen aufhalten“, entgegnete er und winkte seine Frau heran. Timo und Sandra verabschiedeten sich. Als Britta, die junge Braut zum Abschluss fragte, ob sie den Spaß gehabt hätten und ihnen die Feier gefallen habe, sahen sich Timo und Sandra an und wurden rot. „Naja, ... Ich...“, stotterte Timo und Sandra meinte dann „Ja, war richtig hart...“ Verständnislos blickten Britta und ihr Mann sich an, als die beiden vor ihnen zu lachen anfingen und Arm in Arm in die Nacht hinaus traten...


	 


	Fast wie bei uns beiden, findest du nicht?“, fragte der Bräutigam seine jetzige Frau und zog zu sich auf einen Stuhl. „Ja, fast wie bei uns...“, sagte sie und küsste ihren Mann. „Ich frage mich nur...“, sagte Torben nachdenklich und seine Frau fiel ihm ins Wort: „... ja, was denn Schatz?“ Klaus hielt seinen Arm hoch und um seine Fingerspitze baumelte ein weißes Etwas. „Ich frage mich nur, warum Timo mir diesen Damenslip noch schnell in die Hand gedrückt hat...?“, meinte Torben fragend und lächelte seine Frau an. „Sollte uns da etwas entgangen sein?“, fragte sie und beide lachten…


	 




Neuer Wind im Büro


	 


	Es war ein warmer sonniger Frühlingstag! Ich sah aus dem Fenster meines geräumigen Büros und dachte darüber nach, warum meine Arbeit so langweilig geworden war. Früher hatte sie mich fasziniert, das Organisieren von Aufträgen, Meetings mit interessanten Kunden und der freundschaftliche Umgang mit meinen Mitarbeitern. Jedoch heute fadisierte es mich nur mehr, denn die Hektik hatte überhandgenommen, der Markt war überschwemmt mit anderen Firmen, welche die gleichen Leistungen anboten und der Umgangston mit unseren Kunden war viel rauer geworden. So blickte ich aus dem Fenster und träumte von den alten Zeiten, wo der Spaß noch im Vordergrund stand und die Welt scheinbar noch heil war. Jetzt ist ja alles anders und kein Lichtblick war mehr in Sicht. Eigentlich entsprach das nicht der Wahrheit, denn es gab doch einen …. Nämlich Nadja meine Ressortleiterin.


	 


	Wenn Sie das Büro betrat, wirkte es, wie wenn der Vorhang des Theaters hinaufgezogen wird und die Spots auf sie gerichtet werden. Eine unheimlich hübsche Frau Ende 40 mit einem Körper, der selbst eine Mitte 20-jährigen das Staunen überkommen läßt. Ihr braunes lockiges, langes Haar schimmerte warm im kalten Bürolicht und das Lächeln von ihr war extremst ansteckend. Obendrein war ihr Kleidungsstil immer perfekt abgestimmt und heute bezauberte sie mit einem dunklen Kostüm und weißer Bluse. Dem Kenner fiel auf das sie darunter einen eleganten Strapsgürtel trug, welcher ihre hautfarbenen Seidenstrümpfe mit Naht in Form an ihren schönen Beinen hielt. Gekrönt wurde dieses Ensemble mit dunklen Heels die vorne offen waren und Einblick auf ihre gepflegten Füße bot.


	 


	Ich kannte Nadja erst seit etwa zwei Jahren, als sie unverhofft die Abteilung übernommen hatte. Ich dachte eigentlich, dass ich der neue Abteilungsleiter werden würde, jedoch entschied sich das Management plötzlich für eine externe Person. Obwohl es mich gekränkt hatte, dass nicht ich den neuen Posten bekam, war mein Verhältnis zu ihr professionell und in Ordnung. Andere Kollegen, versuchten natürlich mit ihr zu flirten und sie richtig derb anzubaggern, aber sie hatte jeden auch nur kleinsten Versuch, eiskalt abblitzen lassen.


	 


	Mit einem freundlichen „Guten Morgen Christian“, begrüßte sie mich und ich grüßte sie höflich zurück. „Sie sehen heute besonders gut aus“, warf ich ihr zu, „Haben Sie heute noch einen Termin?“, fragte ich sie. Sie antwortete mit einem Nein und bat mich um 10 Uhr in ihr Büro zu kommen, da es mit einem Kunden Schwierigkeiten gab. Das warf mich ein wenig aus der Bahn und der Fokus von der hübschen Erscheinung war sprungartig auf die Probleme mit diesem Kunden übergesprungen. Ich war ein Perfektionist, Probleme zu haben war die größte Enttäuschung für mich und ließ mich an meinem Selbstvertrauen zweifeln.


	 


	„Ich schaue mir den Fall gleich an und komme dann zu ihnen“, antwortete ich auf ihr Gesuch.


	 


	Ich las Verträge und Aufträge durch, telefonierte mit Zwischenhändlern und tat alles, um dem Problem auf die Spur zu kommen und schlussendlich wurde der Übeltäter ausgeforscht. Meine Selbstzweifel lösten sich wieder in Luft auf und beruhigt nahm ich mir noch einen Kaffee bevor ich dann in das Büro der Ressortleiterin ging.


	 


	Bei ihr angekommen setzte ich mich an ihren Schreibtisch und wir fingen an die Dinge für den Kunden durchzugehen. Obwohl sie einen freundlichen Ton anschlug, warf sie immer kleine Sticheleien ein, dass dies oder jenes nicht gut genug organsiert wurde. Anfangs störte es mich noch nicht so, aber je länger wir zusammensaßen, desto größer wurde mein Ärger auf sie. Ich dürfte dann etwas gesagt haben, was ihr nicht ganz wohl bekommen war und plötzlich stand sie auf und warf mir all meine scheinbaren Verfehlungen an den Kopf. Ich merkte das mein Blut zum Kochen anfing und hatte große Mühe mich ruhig und besonnen zu verhalten. Doch ich konnte dieses Temperament nicht mehr länger zurück halten. Also stand ich ebenfalls auf, ging zu ihr hinüber zum Aktenschrank und erklärte ihr lautstark meine Sicht der Dinge und das ich eigentlich derjenige sein sollte, der diese Abteilung leiten sollte.


	 


	Mit diesem Ausbruch an Emotion hatte sie scheinbar nicht gerechnet, da ich eigentlich immer der ruhige Mitarbeiter war und somit sah sie mich mit halboffenem Mund an und war überrascht von dieser neuen Seite an mir, welche sie natürlich nicht kannte.


	 


	Diese Situation war selbst für mich neu und verwirrend und meine Reaktion darauf, war noch viel eigenartiger, denn mit einer Hand fasste ich um ihre schmale Taille und zog sie an mich heran. Zum Erstaunen stieß sie mich weder weg noch schrie sie mich an das ich sie sofort loslassen sollte und somit standen wir eng an eng und sahen uns tief in die Augen.


	 


	Der Duft ihres gutriechenden Parfüms strömte in meine Nase und ich spürte den schnellen warmen Atem von Nadja in meinem Gesicht und als sie ihre Augen schloss küsste ich sie vorsichtig auf ihre rosafarbenen Lippen. Ein Kribbeln zuckte durch meine Lippen und das Gefühl war weich, angenehm und zart. Dann ging ich wieder ein Stück zurück und beobachtete ihre Reaktion, doch sie hatte ihre Augen noch immer geschlossen und es war als würde sie auf den nächsten Kuss warten. Also nahm ich sie in beide Arme und küsste sie zuerst leidenschaftlich. Sie schien es richtig zu genießen und es war, als würde ich manchmal ein leises Stöhnen von ihr erahnen. Nun nahm auch sie die Arme um meinen Körper und sie zog mich an sie heran, sodass unsere Körper aneinander rieben und Sandra es scheinbar darauf anlegte, meine Erregung in meiner Hose zu fühlen. Diese Frau machte mich einfach scharf und je länger wir aneinander standen, desto inniger und wilder waren unsere Küsse.


	 


	Ihre Zunge tänzelte mal sanft mal wild um meine herum und ihr Geschmack war einfach der Wahnsinn. Ich liebkoste sie nicht nur am Mund, sondern auch auf ihrem Nacken, der so herrlich roch und sie honorierte dies indem sie ihren Kopf nach hinten fallen ließ um sich diesen Küssen voll hinzugeben. Ich strich nun mit meinen Händen an ihren Körper entlang, fasste ihre Brüste fest an und lauschte ihrem nun lauter werdenden Stöhnen. Dann zog ich ihr ihren Blazer aus und drehte sie einmal rum, damit sie nun mit dem Gesicht zum Aktenschrank stand und ich mich von hinten an sie ran presste. Mein Schwanz war mittlerweile schon richtig prall und Nadja kreiste mit ihrem Hintern hin und her, während ich ihr ihre Brüste massierte und ihren Nacken küsste. Ich zog an ihrer Bluse und öffnete langsam einen Knopf nach dem anderen. Ihr BH war seidenweich und ihre Brüste füllten diesen wunderbar aus. Ich konnte meine Finger kaum davon wegbekommen und auch Nadjas Finger wanderten zwischen meinen Schritt. „Das macht mich an, wenn Du so männlich bist!“, sagte sie mir mit einer Stimme, die ich so noch nie von ihr gehört hatte und ich antwortete ihr das ich sie schon immer begehrt habe. Ich zog nun die geöffnete Bluse ganz aus und sie drehte sich um zu mir. „Nein, dreh dich wieder um!“, sagte ich ihr und drehte sie nun wieder, mit dem Gesicht zur Wand, schob ihren Rock hoch und fasste ihr fasst rüpelhaft zwischen die Beine. Ihre Knie wurden plötzlich weich und ich musste sie dabei fast stützen und ich konnte die feuchte Erregung in ihrer Scham schon spüren.


	 


	Mit dem Finger schob ich ihr knappes Höschen auf die Seite und ich massierte ihre klatschnasse Möse, schob ab und an einen Finger hinein und genoss es, sie richtig in Fahrt zu bringen. „Ja das fühlt sich gut an“, stöhnte sie immer, wenn ich meine Finger in sie hineingleiten ließ. Meine Latte war nun schon so hart, dass es mir fast schon weh tat in der Hose und so öffnete ich meinen Reißverschluss und holte ihn aus dieser mittlerweile schmerzhaften Enge heraus. Das blieb Nadja nicht unbemerkt und mit der Hand fing sie in ein und massierte damit ihren geilen sportlichen Arsch. Ab und zu ließ sie ihn von hinten zwischen ihre Backen wandern und ich konnte ihren geilen warmen Saft schon richtig spüren, der sich in ihrer Lustmitte schon verteilte.


	 


	„Ja das machst Du gut“, flüsterte ich ihr ins Ohr, „aber ich möchte, dass du ihn jetzt in deinen Mund nimmst!“ Dann öffnete ich meine Hose und setzte mich auf ihren großen ledernen Drehstuhl. Sie sah mich zuerst fragend an, doch dann kniete sie sich vor mich hin und griff meine Latte mit beiden Händen. Ihre Zunge wanderte um den Rand meiner Eichel und ich merkte, dass die ersten Lusttröpfchen aus meinem Schwanz schossen. Es war ein Spiel zwischen Genuss und Kontrolle, denn sie hatte ein Gefühl beim Blasen, welches ich so noch nicht kennen gelernt hatte. Ihre Finger glitten flink und sanft über meinen Schwanz, während sie ihn im Mund saugte und mit der Zunge liebkoste. Wie auf Wolken schaukelte sie meine Eier und auch mit ihrem Mund war es wunderbar sie an meinem Hoden saugend und knabbernd zu spüren. Dann liebkoste sie mit ihrer Zunge den Ansatz zwischen Sack und Damm und ich musste meinen Schwanz ganz fest in die Hand nehmen, damit ich nicht zu früh abspritzte. Das war einfach pure Geilheit und dabei auch noch zu beobachten, dass es Nadja so richtig Spaß machte mich zu verwöhnen, war noch das Sahnehäubchen dabei.


	 


	Ich konnte jetzt nicht mehr länger stillhalten, ich wollte diese Frau nun ficken, bevor sie mich mit anderen geilen Dingen fertig macht und so stand ich auf hob sie hoch und schob die Akten am Tisch auf die Seite. Dann setzte ich sie auf den Schreibtisch und legte sie sanft auf den Rücken. Ihre geile Möse war schon so nass, dass ich nicht mal mehr ihr Höschen auf die Seite schieben musste, damit mein Schwanz in sie gleiten konnte. Dabei stieß sie ein geiles „Ja“ aus und ich nahm ihre geilen bestrapste Beine in die Hand und begann es ihr so richtig zu besorgen! Oft habe ich mir diese Situation im Gedanken schon ausgemalt, doch dass es tatsächlich dazu kommen würde habe ich mir nicht vorstellen können. Somit genoss ich es noch viel mehr und meine Aggression, die ich zuvor auf sie hatte, konnte ich nun gut in diesen wilden Fick mit ihr umwandeln. Sie stöhnte leise bei jedem Stoß in ihre Mitte, schob sich den BH runter und massierte ihre Brüste dabei. Ich beobachtete sie dabei die ganze Zeit, sah mir ihre tollen Beine an ihre geile Muschi, die dezent rasiert war. Ihre Schamlippen die sich während des Ficks hin und her bewegten und ihre Brüste die im Takt mitwippten.


	 


	Das Stöhnen von ihr wurde nun immer lauter, doch zum Glück gab es in ihrem Stockwerk nur ihr Büro und somit keine anderen Arbeitskollegen, die uns dabei belauschen konnten. Auch Nadja war davon überzeugt, dass uns dabei keiner stören konnte denn sie zog mich an meinem Hemd an sich heran und forderte mich unter heftigen stöhnen auf, sie fester zu ficken. „Komm schon Christian, fick mich! … Ja, fester!“, schrie sie mich schon fast an und ich gab wirklich alles was in meiner Macht stand, denn ich wusste auch, dass es nur diese einmalige Chance gab. Somit begann ich mich mit den Gegenständen im Büro zu beschäftigen, um auf andere Gedanken zu kommen um nicht zu früh abzuspritzen. Dann galt mein Blick wieder ihrer nassen Möse und ich sah wie ihr Lustsaft schon über ihre helle Rosette lief. Dann zog ich meinen Schwanz heraus und steckte ihn vorsichtig in ihren Arsch. Ein Zucken des ganzen Körpers von Nadja ging nun durch sie durch und es schien als würde sie diesen Moment als ich in ihren Arsch eindrang für immer aufbewahren wollen und dann begann ich es ihr von der anderen Seite zu geben. Nadja war nun komplett ungehemmt, krallte sich mit den Händen am Tisch fest und zog sich noch mehr zu mir hin um meinen Schwanz noch tiefer in ihrem Arsch zu spüren. Sie hechelte wild und es war als würde sie vor Geilheit keine Luft mehr bekommen. Aber ich merkte das auch bei mir die Geilheit nun am Höhepunkt war und nachdem ich das Gefühl hatte, dass es ihr gekommen war, zog ich meinen Schwanz aus ihrem Arsch und ging an die andere Seite des Tisches.


	 


	Sie lag weiterhin auf dem Tisch und ich legte meine noch immer pralle Latte in ihr Gesicht. Sie ließ nicht lange auf sich warten und hatte ihn auch gleich wieder im Mund und nun dauerte es auch nicht lange, bis ihr Gebläse mir das Finale brachte. Erschöpft und ein letztes Mal angespannt, schoss mir mein Saft direkt in Nadjas Mund. Ihr schien das scheinbar zu gefallen und sie schluckte und saugte weiter wie bisher. Ich sah sie mir ein letztes Mal so geil am Tisch liegend an und versuchte, diesen Moment auf ewig in meinem Kopf zu speichern, dann setzte ich mich auf den Stuhl um zu verschnaufen.


	 


	Auch Nadja lag noch einige Minuten leise stöhnend am Tisch, bis sie wieder aufstand und sich anfing anzuziehen. Sie wischte sich den verschmierten Lippenstift ein wenig ab und frisierte ihre Haare ein wenig. Dann kam sie auf mich zu und sagte: „Wenn deine Kundenqualitäten nur annähernd so gut sind wie das soeben gezeigte, bin ich sehr zufrieden mit dir!“, und mit einem Lächeln im Gesicht, verließ sie das Büro in Richtung Damentoilette.


	 


	 




Gute Miene zum bösen Spiel 


	 


	Ich möchte Euch meine Geschichte erzählen; so gewöhnlich oder auch ungewöhnlich sie ist.


	 


	Es war einmal.....


	 


	Eine ungewöhnlich hübsche Ehefrau, zweiunddreißig Jahre, mit dem Namen Monika, kurz Moni genannt. Lange, dunkelbraune Haare, einem wunderschönem Gesicht, einer Figur die Männern des Nachts im Traum gerne ihrer eigenen Frau geben, kurzum, sie war genau das, was Man(n) sich unter einer „absoluten Superfrau a'la Demi Moore“ vorstellt.


	 


	Dann gab es da den Ehemann, also mich. Siebenunddreißig Jahre, groß gewachsen, durchschnittlich muskulös, durchaus attraktiv anzusehen und geschäftlich recht erfolgreich.


	 


	...und es gab ihn, Torsten, ein absolutes Beispiel vom „typischen Schönling“ Arbeitskollegen der Frau. neunundzwanzig Jahre alt, Solarium typ, immer braungebrannt, auch im tiefstem Winter.


	 


	Leider konnte ihn Moni verdammt gut leiden.


	 


	Eigentlich beginnt die ganze Story vor drei Monaten, ich hatte mal wieder zu viel im Internet gesurft, und war da auch auf diverse „Seiten für Erwachsene“ gestoßen, die ich mir zwar angesehen habe, aber danach nie weiter beachtet hatte. Eine Erkenntnis aus dieser Geschichte ist, „immer den Verlauf löschen“!


	 


	Wir schreiben also den 6. Dezember 20XX, Zeitpunkt der Weihnachtsfeier der Firma von Moni. Ich kam aus dem Bad, hatte mich geduscht, rasiert und glaubte meinen Augen nicht zu trauen! War das Wesen das hier vor mir stand wirklich meine Ehefrau?


	 


	So hatte ich sie noch nie gesehen...


	 


	„Willst Du wirklich so zu einer Weihnachtsfeier? Oder direkt in den Puff? Du siehst aus als wenn du dich deinen Kollegen als Nutte anbieten willst, normalerweise sollte ich dich hier einsperren.“, kam überrascht von mir.


	 


	„Ich dachte Du stehst auf so was?“, dabei lächelte sie mich an.


	 


	Leider war es zu spät darüber zu diskutieren, ich erschrak fast darüber wie Moni vor mir stand; „Nuttig“ ist gar kein Ausdruck!


	 


	„Gehen wir“, sagte ich mit einem Gesichtsausdruck der absolutes Missfallen signalisierte. Aber Sie schien das überhaupt nicht zu stören. Nach zwanzig Minuten Autofahrt trafen wir schließlich in dem Lokal ein. Alle Arbeitskollegen von Moni musterten uns mit einem Blick der mir jedwede Lust nahm, an dieser Feier überhaupt teilzunehmen. Aber ich versuchte „gute Miene zum bösen Spiel“ zu machen und schritt mit Moni Hand in Hand durch den Saal. Dann erreichten wir unseren Tisch der ziemlich am Rande lag.


	 


	„Mr. Solarium“ saß natürlich auch dort, „na toll“, dachte ich mir noch „was will der Arsch hier?“ Der Abend war jetzt schon gelaufen und konnte kaum noch schlechter werden, oder?


	 


	„Hallo Torsten, Schatz, toll das Du auch hier sitzt“, kam es aus Moni Mund.


	 


	„Schatz?“, ich hör wohl nicht richtig, aber konnte ich mir ja fast denken .....


	 


	Nun ja, der Abend nahm seinen Verlauf, es gab einige Programmpunkte, wobei mir am besten der Bauchredner gefiel, bei dem hab ich mich wirklich köstlich amüsiert. Dann wollte ich mir eine Zigarette anzünden, sie fiel mir allerdings beim Herausziehen aus der Packung auf den Boden. Ich bückte mich also um sie aufzuheben. Ging auf die Knie und konnte einen Blick unter den Tisch werfen.


	 


	Was ich da sehen durfte, ließ mich nur denken


	 


	„Das ist jetzt nicht wahr was du da siehst.....oder?“


	 


	Moni hatte ihre Hand im Schoss von Patrick, sie hat seinen Schwanz raus gezogen und wichste ihn leicht mit ihrer Hand. Ich wollte eben hochschnellen als ich mir den Kopf an der Tischplatte stieß. Heute sehe ich das als einen Wink des Schicksals, eben nicht sofort aufzubrausen, sondern erst einmal meine Gedanken zu ordnen.


	 


	„ok, sie wichst also seinen Schwanz, wenn ich mich jetzt darüber aufrege und den beiden eine Szene mache, erfahre ich nie wie weit die beiden wirklich gehen würden, bzw. wie weit die beiden mittlerweile sind“, ich kochte vor Wut und beherrschte mich nur mühsam, versuchte für die Anwesenden weiter locker zu bleiben und diese Feier nicht zu sprengen.


	 


	Also kam ich hoch, steckte mir die Zigarette in den Mundwinkel, zündete sie an und sagte


	 


	„Du Schatz, wie lange hast Du noch vor zu bleiben? Ich würde es vorziehen bald zu gehen“, ohne eine Miene zu verziehen schaute ich ihr bei diesen Worten in die Augen.


	 


	„Das ist auch ganz in unserem Sinne“, sagte mir Moni mit einem neckischem Grinsen im Gesicht.


	 


	„Wie? In unserem Sinne?“, fragte ich


	 


	„Na ja, Torstens und meinem“, meine Frau lächelte mich an


	 


	„Wir haben eine Überraschung für dich Schatz“, fuhr sie fort


	 


	„Wird dir bestimmt gefallen“, ergänzte sie noch


	 


	„Aha“, kam von mir, „dann lasst uns fahren.“


	 


	Ich wollte unbedingt wissen was hier noch alles passieren würde. Wir bestiegen zu dritt ein Taxi, ich fragte Torsten nach seiner Adresse


	 


	„Aber Schatz, Patrick schläft doch heute bei uns“, kam von Moni


	 


	„Und wieso weiß ich davon nichts?“, fragte ich. „Hat Torsten keine eigene Wohnung? Oder soll er uns den Nikolaus machen“ Ich ahnte nicht wie nah ich an der Überraschung lag mit meiner Frage


	 


	Also ich war echt dermaßen geladen, harrte aber trotzdem der Dinge die noch kommen sollten.


	 


	„Es geht um unsere Überraschung Schatz! Torsten und ich wollen Dir heute einen Wunsch erfüllen“


	 


	„Ok, dann Lessingstraße 25“, sagte ich zum Taxifahrer


	 


	Wir fuhren zu uns; an unserer Haustüre stoppte das Taxi, ließ uns heraus und ich forderte Torsten auf die Fahrt zu zahlen. Er und meine Frau teilten ungläubige Blicke aus, das hatten sie sich offensichtlich anders vorgestellt. Aber Torsten zückte seine Geldbörse und zahlte, wenn auch unfreiwillig. Als wir in unserer Wohnung ankamen, begab sich Moni sofort ins Wohnzimmer, stellte die Stereoanlage an und legte eine CD von Chris De Burgh auf. Ich setzte mich neben sie, und Torsten setzte sich nicht etwa in den Sessel gegenüber, nein, er pflanzte sich direkt auf die andere Seite meiner Frau.


	 


	„Holst Du uns bitte einen Wein hoch Schatz?“ „Und vergiss die Gläser nicht!“


	 


	Das durfte doch wohl nicht wahr sein, ich hatte mich eben hingesetzt und Moni fiel nichts Besseres ein als mich direkt wieder weg zu schicken?


	 


	Ich spielte das Spiel mit, ging in den Keller, griff einen der billigen Schoppenweine und machte mich wieder auf den Weg nach oben.


	 


	Dort angekommen sah ich folgendes Bild


	 


	Moni saß auf seinem Schoss, die Hand an seinem Pimmel den sie in der Zwischenzeit aus seiner Hose geholt hatte, er hatte seine rechte Hand unter ihrem Top versenkt und knetete ihre Brust, die andere war in ihrem Slip verschwunden und streichelte ihre Möse. Ihre Zungen hatten sich wohl ineinander verhakt und tanzten einen wilden Tanz in den Mundhöhlen. Jetzt war es an mir zu entscheiden wie ich darauf reagieren sollte, entfernt konnte ich mich daran erinnern, das ich irgendwann mal im Internet auf einer „Seite“ gelandet war, auf der Männer ihre Passion beschreiben wie toll sie das finden, das ihre Frau oder Freundin von anderen Männern gefickt wurde. Allerdings fand ich das damals im Internet schon nicht sehr „befriedigend“ und so brachte ich auch sofort meinen Unmut lautstark zur Kenntnis.


	 


	„Was geht denn hier ab?“ „Moni, könntest Du mir bitte erklären was das hier soll?“, rief ich in den Raum


	 


	Moni löste sich von seiner Zunge und „strahlte“ mich geradezu an „Hallo Schatz, das ist Deine Überraschung“ „Das ist doch das was Du schon immer wolltest“


	 


	„Wer behauptet denn so einen Scheiß? Wann hab ich verlauten lassen das Du dich von jedem dahergelaufenen Penner an grabschen lassen sollst?“, kam von mir. Mit weit aufgerissenen Augen starrte ich die beiden an.


	 


	Sie hörten sofort auf; Torsten kam zu mir und meinte:


	 


	„Moni hat mir vor einigen Monaten erzählt was Du für ein Typ bist, sie glaubt du liebst es, wenn andere Deine Frau ficken, sie denkt echt du stehst darauf zuzugucken. Und weißt du was? Ich ficke schon seit 2 Monaten regelmäßig mit Deiner Frau, sie ist echt heiß und wir haben beschlossen das ich sie sogar schwängern werde. Das ist doch so was wie der Höhepunkt für Euch Typen“


	 


	In diesem Moment handelte ich wohl impulsiv, ich sah Rot, riss mein Knie hoch, traf sofort seine Eier, er sackte zusammen, mein erster Schlag traf sein Kinn, mein zweiter seine Bauchhöhle. Er fiel zu Boden wie ein Stein.


	 


	Moni sprang auf


	 


	„Was tust Du um Gottes Willen?“ „Er hat dir doch nix getan!“


	 


	„Ach ja? Er hat mir nix getan? Er hat also nicht meine Frau gevögelt und sie besamt? Und was ist mit Dir? Hast Du auch nix getan? Hast Du dich vielleicht vergewaltigen lassen?“ Wenn Blicke töten könnten wären Beide jetzt dahingegangen so wütend war ich, mein Fäuste ballten sich immer wieder und ich konnte mich nur mit aller größter Mühe zurückhalten nicht auch Moni zu schlagen, sie hätte es verdient „Ich gehe jetzt, morgen hast Du die Möglichkeit mir das alles erklären zu können. Nur komm mir nicht mit unfreiwillig“ Diese Aussage ließ in Ihrer Ausdruckskraft keinen anderen Schluss als ein Ultimatum zu.


	 


	Ich verließ unsere Wohnung. Unten angekommen drehte ich mich noch einmal in Richtung Haustür und eine Gänsehaut bedingt durch den Abscheu wegen des eben erlebten überzog meinen Körper. Ich wollte mir per Handy ein Taxi rufen, war aber nicht sicher ob ich die beiden allein lassen sollte, zu sehr brannte die Eifersucht in mir. Ich drehte mich um, betrat erneut den Hausflur, öffnete die Türe zum Innenhof und stand kurz darauf unter unserem Wohnzimmerfenster.


	 


	Da es schräg stand, konnte ich hören was im Wohnzimmer passierte.


	 


	Die Musik war abgestellt und ich vernahm ihre Stimmen


	 


	„Kannst Du mir bitte mal erklären was das sollte? Der hat sie ja wohl nicht mehr alle, der Affe! So ein Bastard, mich hier einfach zusammenzuschlagen“ Torsten schrie Moni regelrecht an


	 


	„Hör bitte auf so über meinen Mann zu reden“, kam von Moni zurück


	 


	Nun entwickelte sich ein heißer Dialog zwischen Torsten und Moni.


	 


	Torsten: „Wieso sollte ich das? Und was war mit Dir? Du hast mir noch nicht mal geholfen!“


	 


	MONI: „Wie denn auch? Das ging alles so schnell“


	 


	Torsten: „Wo ist er jetzt überhaupt? Und kannst Du mir bitte mal einen Eisbeutel holen? Mir tun die Eier weh“


	 


	MONI: „Er ist gegangen, er hat mich angeblafft was das sollte und ist einfach weggegangen. Ich soll ihm das morgen erklären und ich weiß ehrlich gesagt noch nicht wie“


	 


	TORSTEN: „Wieso weißt Du das nicht? Ist doch ganz einfach, Du liebst mich und nicht ihn, Du willst ein Kind von mir und gut ist, was gibt es da viel zu erklären?“


	 


	MONI: „Torsten, ich glaube Du siehst da manches nicht ganz richtig, warte, ich hole eben Eis, dann reden wir weiter“


	 


	Es wurde still, Moni ging wohl in die Küche, kurz darauf kam sie wieder.


	 


	MONI: „Hier, Dein Eis“


	 


	TORSTEN: „Also, was ist jetzt? Bekomme ich jetzt wenigstens einen geblasen?


	 


	MONI: „Torsten bitte! Nach dem was eben passiert ist, hab ich jetzt wirklich andere Sorgen als mir um Deine Triebe Gedanken zu machen. Warum haust Du ihm auch gleich alles brühwarm um die Ohren?“


	 


	TORSTEN: „Na und? Er hat doch eh gesehen was abging. Ich dachte halt jetzt oder nie!“


	 


	MONI: „Nun gut, ist eh nicht mehr zu ändern, nur eins würde ich gerne wissen, wie kommst Du darauf das ich meinen Mann nicht lieben würde? Ich kann mich nicht erinnern jemals so etwas gesagt zu haben“


	 


	TORSTEN: „Ist doch wohl offensichtlich, Du steigst regelmäßig mit einem anderen ins Bett und wolltest sogar ein Kind von mir!“


	 


	MONI: „Ich glaube ich habe mich da getäuscht“


	 


	TORSTEN: „Ach ja, getäuscht hast Du dich? Machst Du dir das nicht etwas zu einfach? Also, bläst Du mir jetzt einen oder nicht“


	 


	MONI: „Eher nicht, ich denke es ist besser Du gehst jetzt, vielleicht kommt er ja gleich wieder und ich glaube nicht, das er Dich hier sehen will. Ich rufe Dich morgen an“


	 


	TORSTEN: „Dann leck mich doch, doofe Schlampe, aber komm nicht wieder angeschissen wenn Du es mal wieder brauchst“


	 


	MONI: „Torsten, bitte geh jetzt“


	 


	Ich konnte hören wie die Wohnungstüre zuschlug. Ich kletterte auf den vor dem Wohnzimmerfenster stehenden Fahrradständer. Bisher hatte ich es vermieden einen Blick ins Wohnzimmer zu werfen, doch nun wollte ich wissen was drinnen passierte. Moni saß auf dem Zweisitzer und nippte an ihrem Weinglas. Sie zog ein paar Mal an einer Zigarette. Plötzlich fing sie an zu schluchzen und Tränen liefen ihr über die Wangen. Ich kletterte wieder auf den Boden des Innenhofs. „Sollte ich reingehen und mit ihr reden?“ Ich beschloss dass es zum jetzigen Zeitpunkt keine gute Lösung war. Sie sollte Zeit zum Nachdenken haben und ich brauchte die wohl auch. Ich ging also wieder auf die Straße, rief mir ein Taxi und fuhr in die Innenstadt zu einem Hotel.


	 


	Am nächsten Mittag betrat ich unsere Wohnung. Moni kam mir im Schlafanzug mit verweinten Augen entgegen. Sie fiel mir in die Arme und drückte mich. Ich legte meine Arme um sie und wir standen eine Zeitlang eng umschlungen in der Diele. „Lass uns reden“, sagte ich. Sie nickte und wir gingen ins Wohnzimmer. Wir setzten uns auf die Couch, Ich legte meine Hände zwischen ihre und drückte sie. Sie sah mich an. Ich fing leise an mit ihr zu sprechen:


	 


	„Wie konnte es soweit kommen? Warum fängst Du eine Affäre mit einem anderen Mann an und wie kommst Du auf die Idee ich hätte sogar Spaß daran. Und was sollte das mit dem schwängern lassen? Ich habe die ganze Nacht gegrübelt, ich habe so viele Fragen. Hast Du da Antworten darauf“


	 


	„Sieh mal, ich war vor einigen Monaten mit Deinem Rechner im Internet, mir war langweilig und da habe ich halt alle Seiten mal ab gesurft die Du so besucht hast. Dann bin ich auch auf dieser einen Seite gelandet; die mit den Männern, die es erregt wenn ihre Frau mit einem anderen Mann schläft und sie dabei zusehen können. Ich war ziemlich schockiert und habe dann später mit Torsten darüber geredet. Er hat sich darüber informiert und mir am nächsten Tag allerlei erzählt. Er glaubt Du bist ein so genannter „Cuckold“. Und er meinte dass er mich ja mal vor Deinen Augen ficken könnte, dann würdest Du schon merken was Du für ein Schlappschwanz wärst und außerdem wäre es für Dich das größte, wenn Du mir zusehen kannst, wie ich mit einem anderen Mann ficke. Ja, die absolute Befriedigung für Dich wäre es wenn ich sogar ein Kind von ihm bekommen würde, das wäre für Dich so was wie ein ganz besonderer „Kick“ Das mit dem „Schlappschwanz“ habe ich ihm übrigens echt übel genommen, er hat sich auch dafür direkt entschuldigt und sagte er wollte es nicht so ausdrücken, aber ich wüsste schon wie er es meinte. Aber so wie er sich gestern Abend nachdem Du weg warst benommen hat, glaube ich, er hat das Ganze nur ausgenutzt um mich Dir auszuspannen, er glaubt sogar das ich ihn lieben würde und nicht Dich“


	 


	„Liebst Du mich denn noch?“, fragte ich. „Und, verdammt nochmal, du weißt genau wie ich zu diesem Arsch stehe, ein aufgeblasener arroganter Schnösel und mit dem sprichst du über derart intime Dinge die allein uns betreffen?“


	 


	„Aber natürlich Schatz, ich hab das doch alles nur wegen Dir gemacht, Torsten hat behauptet, wir müssten erst einmal eine Affäre beginnen um herauszufinden ob wir überhaupt sexuell so miteinander harmonieren, das Du dann beim zu sehen den Sex auch genießen kannst. Vorher dürften wir Dir nichts sagen“


	 


	Sie sah mich mit ihren großen, verweinten Augen an. Ich drückte sie und gab ihr einen Kuss auf die Stirn.


	 


	„Ich frage mich, wie eine Intelligente, gut aussehende Frau wie Du so naiv sein kann, nur vom Besuch einer Homepage im Internet auf meine Vorlieben und Bedürfnisse zu schließen. Ich war ja auch auf einer Seite wo man Immobilien oder Grundstücke kaufen kann, und......bin ich jetzt ein „Häuslebauer“?“


	 


	Moni lächelte mich verschämt an, dann senkte sie wieder ihren Blick


	 


	„Ja aber, ich hab doch gedacht...“


	 


	Ich unterbrach sie


	 


	„Mag sein, dass Du gedacht hast, nur leider hast Du falsch gedacht, und jetzt haben wir den Salat. Ich erfahre zwischen Tür und Angel das meine Ehefrau mich seit Monaten regelmäßig betrügt, was glaubst Du was ich jetzt machen sollte, wie würdest Du an meiner Stelle reagieren?“


	 


	Moni legte ihren Kopf auf meine Brust und fing an zu weinen


	 


	„Ich, ich weiß nicht wie ich reagieren würde, nur verlassen würde ich Dich deswegen nicht, dafür liebe ich Dich viel zu sehr!“


	 


	Ich ließ das mal als Schutzbehauptung stehen, wusste ich doch wie eifersüchtig sie reagiert wenn ich mal mit anderen Frauen flirtete. Einmal hatte sie mir eine Szene bei einem Straßenfest gemacht, nur weil ich mit einer Nachbarin Brüderschaft getrunken hatte und diese es nicht bei einem kurzen Kuss beließ, sondern mir ihre Zunge in den Mund schob. Als ich Moni in die Wohnung folgte wollte sie ihre Koffer packen und mich verlassen, ich konnte ihr das aber damals ausreden, nur war eine ganze Zeitlang sexuelle Enthaltsamkeit angesagt.


	 


	„Aber wir müssen eine Lösung finden“, erwiderte ich „Einfach vergessen kann ich das alles nicht, dafür ist zu viel und auch zu lange etwas passiert, das ich nicht unter den Tisch kehren kann. Vermisst Du denn irgendetwas wenn wir beide miteinander schlafen, befriedige ich Dich nicht richtig? Ich kann und will mir nicht vorstellen, dass es nur dieser eine Grund ist, der Dich einfach so in diese Arme dieses Obermachos getrieben hat. Ich glaube da ist noch etwas mehr. Wenn dem so ist, dann ist jetzt der Zeitpunkt mit der Wahrheit ans Licht zu rücken, ansonsten besteht die Gefahr das sich das alles irgendwann irgendwie wiederholt, vielleicht auch dann aus einem anderen Grund, also was ist, hast Du mir was zu sagen?“


	 


	Moni musste tief schlucken, begann aber dann zu reden


	 


	„Ich fand Torsten schon immer sehr attraktiv, und als wir dann Abends noch in seiner Wohnung gesessen haben und über diese ganze Cuckold-Sache gesprochen hatten, ist es dann passiert, ich hatte auch schon einiges getrunken, dann wurde ich wohl immer geiler und wir haben miteinander geschlafen. Das war damals, als Du in Bremen einen Geschäftstermin hattest, ich bin die ganze Nacht bei ihm geblieben und Torsten hat mir gezeigt, dass mir wohl doch etwas fehlt und dann bin ich nicht mehr davon los gekommen und wollte es dann immer wieder....“


	 


	Schon wieder fing sie an zu schluchzen


	 


	„Aber jetzt tut es mir so unendlich leid, bitte, das musst Du mir glauben“ Moni schlug die Hände vor die Augen


	 


	„Aha, so kommen wir der Wahrheit doch schon näher. Und was ist das, was Dir bei mir fehlt, was wohl nur er Dir geben kann?“, wollte ich von ihr wissen


	 


	„Ich habe gemerkt dass es mir sehr gefällt, wenn ich etwas dominiert werde und wenn man mich mal etwas härter ran nimmt.“ Ihr Blick war starr auf den Teppich gerichtet


	 


	„Was“ diese Seite war mir an meiner Frau bisher unbekannt „Versteh ich das richtig? Du magst es wenn man Dich hart fickt und Dich wie eine Schlampe behandelt?“


	 


	„Ja, nur ich habe mich nie getraut es Dir zu sagen, ich hatte Angst Du respektierst mich dann nicht mehr. Ich war doch immer Deine süße kleine Ehefrau, wie sollte ich wissen wie Du reagierst wenn Du merkst das ich eine Ader habe total versaut und hart gefickt zu werden?“ Moni sagte mir das ohne mir irgendwann in die Augen zu schauen...


	 


	„Hat er Dich mal anal gefickt?“, wollte ich wissen


	 


	„Er wollte, ich will das eigentlich auch mal ausprobieren, nur habe ich ihm das verweigert, weil ich glaube dass er nicht das Recht hat, mich dort als erster zu ficken“, immer noch blieben ihre Blicke auf den Boden gerichtet


	 


	„Na wenigstens hast Du noch einen kleinen Rest Anstand“, rutschte mir heraus


	 


	Sie sah mich erschrocken an


	 


	„Guck nicht so erschrocken, was hast Du erwartet? Friede Freude Eierkuchen nach Deinem Geständnis? Kannst Du Dir vorstellen wie es in mir aussieht? In meiner Brust schlagen 2 Herzen, einerseits möchte ich Dir alles verzeihen und dich in den Arm nehmen, andererseits würde ich Dich am liebsten verlassen und Dich nie wieder sehen“


	 


	Moni fing an zu zittern


	 


	„Nicht, bitte, verlass mich nicht. Ich liebe Dich doch, alles nur bitte nicht verlassen“


	 


	„Tu mir bitte einen Gefallen und lass mich für ne halbe Stunde allein, ich muss nachdenken, bitte geh jetzt. Diese Denkpause brauchte ich jetzt wirklich.“


	 


	Moni zog mit hängenden Schultern ab ins Schlafzimmer.


	 


	Nach einer Dreiviertelstunde öffnete ich die Tür vom Schlafzimmer und bat sie zu mir


	 


	„Also ein Vorweg, ich werde Dich nicht verlassen“


	 


	Als sie das hörte, lächelte sie mich an und ich glaube ein kleines Leuchten in ihren Augen gesehen zu haben


	 


	„Allerdings nur unter bestimmten Voraussetzungen!“


	 


	„Und welche?“


	 


	„Das erste was Du sofort machen wirst, ist diesen Torsten anzurufen, Du wirst diese Beziehung umgehend beenden und sage ihm auch das er in Eurer Firma kündigen soll, ich will nicht das ihr Euch länger seht, tut er das nicht, bekommt er Besuch von mir, Frank und Nasir. Mach ihm das klar. So, nun ruf an, ich will dabei sein wenn ihr redet. Sag ihm auch noch, dass es auch passieren wird, sollte er jemals wieder Kontakt mit Dir aufnehmen wollen“


	 


	„Und was noch?“


	 


	„Ruf erst an, danach reden wir weiter“


	 


	Moni nahm das Telefon, suchte seine Nummer in ihrem Handy und rief ihn an. Sie machte ihm deutlich klar, dass die Affäre beendet ist und das er sie in Ruhe lassen sollte und sich nicht länger in Ihre Ehe einmischen darf. Lediglich die Sache mit der Kündigung musste sie ihm mehrfach erklären, sie vergaß auch nicht die Konsequenzen deutlich zu machen, die ihn erwarten, würde er sich nicht an die Forderungen halten.


	 


	Dann legte sie auf und setzte sich zu mir auf das Sofa.


	 


	„War das in Deinem Sinne?“, fragte sie mich


	 


	„Absolut, kommen wir nun zu den weiteren Voraussetzungen. Ich habe zwar wenig Erfahrungen damit, eine Frau zu dominieren, aber ich denke ich bekomme das hin. Du möchtest wie eine Schlampe genommen werden, also werde ich versuchen Dich so zu behandeln. Ab sofort wirst Du in der Wohnung so lange wir allein sind, nur ein langes T-Shirt anziehen das Deinen Arsch bedeckt. Ich will nicht dass die Nachbarn Dich mit nacktem Po herumlaufen sehen. Socken sind erlaubt, kein Slip, kein BH! Wenn ich Besuch mitbringe, rufe ich vorher an. Du wirst Besuch nur auf meine Erlaubnis hin in die Wohnung mitnehmen. Klar bis dahin?“


	 


	„Klar“


	 


	„Wenn ich in Zukunft nach Hause komme, wirst Du mich zuerst fragen ob ich einen geblasen bekommen möchte. Wenn mir irgendwann danach sein sollte dich in den Arsch zu ficken, dann werde ich das tun, ich erwarte dann keinerlei Widerrede von Dir also besorge Dir schon einmal Gleitgel aus der Apotheke. Ich werde Dich ficken wann ich will, wo ich will und so oft ich will und vor allem wie ich will. Klar?“


	 


	„Klar“


	 


	Ich merkte dass es sie sehr erregte wie ich mit ihr sprach.


	 


	„Gut, dann gehst du umgehend zum Arzt, machst Aids und Schwangerschaftstest, ehe die Ergebnisse vorliegen werde ich Dich nur mit einem Gummi ficken, wenn du Ausgehen willst, außer zur Arbeit brauchst du meine Erlaubnis und musst mir schon viel erklären müssen warum und mit wem du weg willst. Das reicht fürs erste. Ich werde uns nun etwas vom Chinesen holen. In der Zwischenzeit machst Du dich so zu Recht wie ich es mir wünsche, dusch Dich, und rasiere Dir auch die Fotze und zwar blank. Ich will kein Härchen mehr sehen wenn ich wiederkomme“


	 


	„Bist Du wirklich bereit alles zu tun was ich will und das ohne Widerworte?“, ergänzte ich noch


	 


	„Ja, das bin ich“


	 


	„Gut, bis gleich“


	 


	Ich schnappte mir den Autoschlüssel und verließ die Wohnung. Unterwegs ließ ich alles noch einmal Revue passieren was geschehen war. Ich hatte Moni offensichtlich in den ganzen Jahren nie richtig kennen gelernt, mir taten sich ganz neue Möglichkeiten auf.


	 


	Beim Chinesen war es proppenvoll, so dass ich erst nach einer Stunde wieder zu Hause ankam, zudem musste ich ja auch noch Kondome besorgen.


	 


	Ich öffnete die Wohnungstüre und ich vernahm leise Musik.


	 


	Moni kam mir entgegen, sie hatte sich eins meiner T-Shirts aus dem Schrank genommen und es hatte genau die richtige Länge. Ihre langen Haare hatte sie hochgesteckt. Sie stellte sich vor mich und sagte


	 


	„Hallo Schatz, das hat aber lange gedauert, möchtest Du vor dem Essen einen geblasen bekommen?“


	 


	„Ja möchte ich, aber zeig mir erst ob Du alles zu meiner Zufriedenheit erledigt hast!“


	 


	Sie stutze, begriff dann aber was ich von ihr wollte und zog das T-Shirt etwas nach oben.


	 


	Kein einziges Haar war auf ihrer Muschi zu sehen, blank wie ein Kinderpopo blitzte sie mir entgegen.


	 


	„Alles weg, von vorne bis hinten“, sagte sie stolz und lächelte


	 


	„Gut komm in die Küche, ich will das Essen abstellen“


	 


	Sie kam mir nach und als ich am Küchentisch stand ging sie vor mir in die Hocke, öffnete meine Hose und holte mir meinen Schwanz heraus. Sie begann ihn zu wichsen und ohne ein Wort zu sagen fing sie an mit ihrer Zunge vorne über meine Eichel zu lecken. Ich unterbrach sie“Ich sagte mit Gummi also zieh mir das Kondom erst über, ich will mir von diesem Arsch nichts holen“ Moni zuckte, stotterte was von gesund und sicher, aber ich ließ mich da nicht beirren, gab ihr ein XXL Gummi und sie streifte es mir über. Dann ließ sie ihn tief in ihrem Mund verschwinden. Ich spürte ihre Zunge, immer wieder bewegte sie diese am Schaft entlang, als sie ihn gänzlich in ihrem Rachen versenkt hatte, streckte sie sie heraus und leckte mir zärtlich über meine Eier.


	 


	Dann ließ sie ihn langsam wieder aus ihrem Schlund gleiten, nur um ihn danach wieder tief in sich aufzunehmen. Ich stand am Küchentisch und stützte mich mit meinen Armen auf der Tischplatte ab. War das ein geiles Gefühl, sie entlockte mir immer wieder ein Stöhnen, besonders scharf machte mich das Geräusch wenn sie leicht anfing zu würgen. Sie wiederholte das ganze mehrere Male bis ich schließlich merkte, das ich diese Behandlung nicht mehr lange aushalten konnte.


	 


	„Oh Schatz, das ist so geil, Du bist so verdammt gut, mir kommt es gleich, nicht rausnehmen, ich will Dir alles in Deinen Mund spritzen“


	 


	Sie hatte ihn gerade tief im Rachen als ich das herausstöhnte, sie riss die Augen auf und versuchte leicht ihren Kopf zu einem angedeuteten NEIN zu drehen.


	 


	„Denk dran, keine Widerworte!“, stöhnte ich sie an.


	 


	Sie schloss ihre Augen, hatte sich offenbar daran erinnert, dass sie sich dazu bereit erklärt hatte.


	 


	Ich wusste dass sie das nie wollte, aber wenn sie möchte, dass ich sie wie eine Schlampe behandeln soll, dann muss sie halt damit leben Dinge zu tun, die ihr nicht so gefielen.


	 


	Sie schloss nun ihre Lippen fest um den Stamm, wichste mit ihrem Mund meinen Schwanz und ich fühlte die Säfte immer weiter in mir aufsteigen.


	 


	„Ja jetzt, ich komme!“


	 


	Ich weiß nicht, wann ich das letzte Mal so heftig gekommen bin, mehrere Schübe meines Spermas schoss ich ihr in den Rachen, bzw. in das Kondom, was sie wohl ausgeblendet hatte. Moni versuchte alles zu schlucken, Merkte dann aber dass alles im Gummi gelandet war und schien darüber nicht unglücklich, kam sie ja am Schlucken vorbei, doch da hatte sie sich vertan.


	 


	Mir zitterten die Knie, so heftig war mein Orgasmus, ich setzte mich auf einen Küchenstuhl, Moni bleib vor mir hocken sah zu mir auf, ihre Augen funkelten zufrieden, bis ich das volle Gummi von meinen Rohr gezogen habe, es nur kurz betrachtete. „Wow, das war heftig und viel und du Moni, wirst das jetzt schlucken“, ich hielt ihr das obere Ende des vollen Gummis an die Lippen. „Los, Mund auf und trinken.“ Sie wand sich, bettelte und wollte sich weigern „Wir haben eine Abmachung, die ist kaum zwei Stunden alt und schon willst du sie brechen,? Austrinken, jetzt“


	 


	Ich sah in ihrem Blick das es sie jetzt echt forderte, doch am Ende gewann dann doch die Angst in würde sie verlassen und wohl auch die Geilheit das ich sie wie eine Schlampe behandelte, die Oberhand und sie leerte den Präser, ich nickte zufrieden. „Brav Moni, auf der basis kann es weitergehen.“


	 


	Sie lächelte, gab meiner Penisspitze noch ein Küsschen, stand auf und setzte sich auf meinen Schoss.


	 


	„Das bekommst Du jetzt öfter!“


	 


	Nun war ich es der lächelte.


	 


	„Wenn alles OK ist, du Gesund und nicht Schwanger auch ohne Gummi, Du nimmst jedenfalls ab sofort wieder regelmäßig die Pille, so lass uns essen, das wird sonst kalt“, sagte ich


	 


	Moni schöpfte das Essen auf die bereitgestellten Teller und wir saßen schweigend da und ließen es uns schmecken. Als ich satt war sagte ich:


	 


	„Ist Deine Muschi eigentlich feucht?“


	 


	„Wieso?“


	 


	„Weil ich Lust habe Dich in der Diele an die Wand zu ficken“


	 


	Moni hustete, sie hatte sich offensichtlich verschluckt.


	 


	„Was willst Du?“


	 


	„Das“, sagte ich kurz, stand auf, griff sie am Arm, sie konnte eben noch die Gabel fallen lassen, dann zerrte ich sie in die Diele, griff ihr zwischen die Beine


	 


	„Du bist ja pitschnass! Du geile Sau läufst ja fast aus“


	 


	Ich kniete mich hin, steckte meine Kopf zwischen ihre Schenkel und fing an mit meiner Zunge ihre Möse zu spalten. Ganz langsam zog ich meine Zunge vom Damm nach vorne durch ihre Schamlippen bis ich ihre Glücksperle an meiner Zungenspitze fühlte.


	 


	Moni stöhnte laut auf


	 


	Ich begann mit meiner Zungenspitze auf ihrem Kitzler zu tanzen, immer wieder flatterte ich wie ein Schmetterling auf ihrem Lustknubbel. Als ich ihr dann noch 2 Finger meiner Hand in die Muschi steckte und sie leicht damit verwöhnte konnte Moni nicht mehr an sich halten


	 


	„Jaaah Schatz, leck mich, mach weiter mit den Fingern, ja bitte fick mich weiter, ohhh hör nicht auf an meinem Kitzler zu lecken, bitte mach weiter, ich komme gleich“


	 


	Ich hörte kurz auf zu lecken und fuhr sie an


	 


	„Wenn Du kommen willst, dann sag mir was Du bist“


	 


	„Ich bin eine Sau, ich bin eine Schlampe, jaaa mach weiter, bitte weitermachen, ooh nicht aufhören“


	 


	„Du bist viel schlimmer, Du bist eine Schlampe die Ehebruch begangen hat, Du bist eine Fremdgefickte Drecksau, sag das und dann sag mir das ich Dich gleich ficken soll, das ich Dir das fremdgehen rausficken soll und das Deine Fotze nur noch mir gehört“


	 


	„Ohh mein Gott, ist das geil, nicht aufhören, ja, ich bin eine ehebrechende Dreckschlampe, ich hab mich von einem anderen ficken lassen und voll spritzen lassen, jaaaa ich bin solch eine Schlampe, fick mich gleich mein geiler Ehemann, bums mir das verdammte Fremdvögeln raus, mein Arsch und meine Fotze gehören nur noch Dir, oooohhh ich koooommmee“


	 


	Moni knickte unter der Wucht ihres Orgasmus in den Knien ein, ich aber wollte jetzt mehr, ich zog sie hoch, drehte sie mit dem Gesicht Richtung Dielenwand und drückte sie dagegen, rollte mir wieder ein Gummi über den Schwanz, dann zog ich ihr das T-Shirt hoch bis ihre Titten freilagen und stieß mit meinem Knüppel hart von hinten in ihre Möse


	 


	„Jetzt wirst Du gefickt das Dir hören und sehen vergeht, Dir werde ich die Flausen aus dem Kopf rausficken, hörst Du Schlampe, hörst Du mich!“


	 


	„Ja, ich höre, fick mich, nimm mich, benutze mich, ich gehöre nur noch Dir, nie wieder einem anderem“


	 


	Wie ein Wahnsinniger vögelte ich sie gegen die Wand, wie ein Boxer einen Sandsack bearbeitet, so hart fickte ich die Fotze meiner Frau. Ich glaubte in diesem Moment mir alle Wut über das vorher erlebte rausficken zu müssen.


	 


	Kurz bevor es mir kam sah ich wie sie die Augen verdrehte und laut stöhnend einen irren Abgang hatte.


	 


	Dann kam es mir, Kaskaden von Sperma schoss ich ihr in die Möse, ok das Gummi, immer wieder zuckte mein Schwanz und immer mehr von der weißen Flüssigkeit pumpte ich in das Kondom.


	 


	Wir rutschten Seite an Seite auf den Dielenboden und lehnten uns an die Wand. Ich sah sie an und bemerkte wie ihr etwas Blut aus der Nase lief. Scheinbar war ich zu hart mit ihr umgesprungen.


	 


	Ich stand auf, ging ins Bad und holte ihr einen kalten Nassen Waschlappen, kniete mich hin und hielt ihn ihr an die Nase.


	 


	„Oh Gott Schatz, das wollte ich nicht, tut mir leid, aber ich war so in Extase, ich hatte nicht vor Dir wehzutun.“


	 


	„Ist schon ok Schatz, ich hab es ja gerne wenn ich hart genommen werde und auch wenn Du mich dabei beschimpfst. Und das Nasenbluten hab ich mir geholt als ich den Kopf drehen wollte und Du in diesem Moment besonders hart zugestoßen hast. Der Fick war übrigens göttlich, Torsten hat es nie geschafft mir so einen Orgasmus zu verpassen“


	 


	„Hey, den Namen will ich nie wieder hören ok? Zumindest nicht im Zusammenhang mit dieser Person“


	 


	„Entschuldige bitte, das kommt nie wieder vor“


	 


	„Was ist? Kuschelcouch?“, fragte ich


	 


	„Au ja, lass uns einen Film gucken.“ Lange habe ich Moni nicht mehr so glücklich gesehen.


	 


	Wir beide gingen ins Wohnzimmer, ich durchstöberte unsere DVD Sammlung, wir einigten uns auf einige Filme, dann legte ich mich hinter sie aufs Sofa, ich zog eine Decke über uns und wir kuschelten uns eng aneinander.


	 


	„Eyes Wide Shut“ mit Tom Cruise und Nicole Kidman flimmerte auf dem Bildschirm. Als die Szene kam in der Tom Cruise die Villa besucht in der eine wilde Orgie abläuft, fühlte ich eine Hand an meinem Schwanz.


	 


	In der nächsten Woche gab Moni sich wirklich alle Mühe mir zu beweisen dass sie sich einhundertprozentig an die Absprache mit mir hielt. Da sie in der Regel vor mir zu Hause war, erwartete mich tagtäglich ein Traum in Weiß an der Haustür, Moni stand vor mir mit gesenktem Blick, begrüßte mich mit ‚Hallo Schatz', fragte mich ob es mir gut ginge und ob ich einen geblasen bekommen wollte.


	 


	Klar wollte ich! Und das jetzt auch ohne das lästige Kondom, Moni war gesund und nicht Schwanger, zum Glück.


	 


	Jedenfalls bis auf einmal! Ich hatte echt einen anstrengenden Tag im Büro gehabt und beim besten Willen, da ging erst mal gar nix, ich war schlicht und einfach platt.


	 


	Weihnachten stand vor der Tür, ich zermarterte mir seit einigen Tagen das Gehirn was ich meiner geliebten Ehefrau wohl schenken könnte, als der Zufall mir zu Hilfe kam. Ich bekam beim Mittagessen in der Kantine zufällig ein Gespräch von zwei männlichen Auszubildenden mit.


	 


	Sie sprachen über etwas das für Frauen eine wahre Orgasmus Garantie haben sollte; der eine der beiden hielt dem anderen ein Blatt unter die Nase und erzählte wie er in seinen Träumen seine Freundin auf dem Ding zu ungeahnten Lusterlebnissen schweben sah. Leider war die Maschine sehr teuer und mit seinem Azubigehalt leider unerschwinglich. Also wanderte das Blatt in den Papierkorb der Kantine.


	 


	Beim Hinausgehen ließ ich möglichst unauffällig meinen Kugelschreiber fallen und fingerte das Blatt aus dem Papierkorn. In meinem Büro sah ich mir das Ganze dann genauer an.


	 


	Sybian hieß diese Wundermaschine, konnte leider nur in den Staaten bestellt werden und der Preis war wirklich happig. 1595 $ ohne Versandkosten, aber mit reichlich Zubehör. Das Hauptelement war eine Art Sattel oder Hocker der mit einem der 4 mitgelieferten Aufsätze bestückt werden konnte. Drei unterschiedlich große Dildos und ein Aufsatz mit einem kleinem Ball oder Knubbel zur reinen Stimulans der Klitoris; dann war noch ein ziemlich großes Netzteil dabei sowie ein Demovideo und Gleitgel. Die ganze Sache wird durch ein Kästchen stufenlos geregelt, jeweils ein Drehknopf für Vibration und einer für die Rotation der Aufsätze. In Nordamerika wurde eine schnellstmögliche Zustellung per Luftpost in zwei Tagen garantiert.


	 


	Knapp 2 Wochen blieben mir noch bis Weihnachten, ich schickte also eine Mail mit einer Anfrage raus ob die Lieferung noch bis zum 24. Dezember hier sein könnte. Eine entsprechende Zusage hatte ich am nächsten Morgen in meinen Mail-Eingängen. Also nichts wie raus mit der Bestellung.....


	 


	Die letzten beiden Tage vor dem Heiligen Abend nahm ich mir in der Firma Urlaub, wollte ich doch keineswegs das Moni ihr Geschenk nach der Arbeit von der Post abholen würde, es hätte nur unnötige Fragen gegeben und wenn Moni eins war (neben ihrer neu entdeckten Unterwürfigkeit), dann war sie neugierig. Sie hätte also bestimmt die ganze Wohnung durchforscht und die Überraschung wäre dahin.


	 


	Ich musste sie noch nicht einmal belügen, Resturlaub und Überstunden hatte ich genug und am Montag den 22. Dezember kam am Mittag ein wundervoller brauner Lieferwagen vorgefahren und brachte die Ware aus dem Land der unbegrenzten Möglichkeiten.


	 


	Schnell war der große Karton in Geschenkpapier eingeschlagen und eine riesige purpurne Schleife zierte mein Weihnachtsgeschenk. Nun stand ein Monster fast so groß wie eine Waschmaschine in unserem Wohnzimmer und ich dachte mir ob sie das Teil wohl übersehen würde...kam dann aber rasch auf die Idee beim Nachbarn zu klingeln und ihn zu bitten mir einen Teil seines Kellers zur Verfügung zu stellen. Nun noch schnell in den Elektrofachmarkt gefahren und einen Adapter besorgt der die amerikanische Stromversorgung mit unserer hiesigen kompatibel machte.


	 


	Am Mittwoch den 24.12 wurde mir dann bewusst das ich jetzt zwar eine Ehefrau hatte die mir jeden Tag demütig den Schwanz bließ, aber sie war halt immer noch eine Frau die es versteht ihren Gatten ins Chaos eines Supermarktes oder eines Kaufhauses acht Stunden vor der Bescherung zu schicken ohne dabei ein schlechtes Gewissen zu haben. An dem Tag habe ich es mehr als einmal bereut sie nicht nach der Sache mit ihrem Kollegen in die Wüste geschickt zu haben. Ausgerechnet bei „El Cid“ mit Charlton Heston der ja immerhin nur vier Mal im Jahr wiederholt wird, musste ich raus in die Kälte. Als ich wieder zu Hause war, hätte ich am liebsten den Karton aus dem Keller geholt, die Sybian aufgestellt und sie fünf Stunden darauf bei höchster Intensität festgeschnallt.


	 


	Also Fernseher wieder an und auf die Couch geknallt. EL Cid war natürlich vorbei aber die ersten Bilder von „die zehn Gebote“ flimmerten auf der Mattscheibe. Gerade als ich es mir gemütlich machen wollte hörte ich die Haustüre zuknallen und Schleifgeräusche in der Diele.


	 


	Als ich eben unseren Nachbarn verfluchen wollte (wie konnte er nur Moni ihr Geschenk geben?) kam mein geliebtes Weib mit einem Monster von Weihnachtsbaum und einem Baumständer unter dem Arm ins Wohnzimmer.


	 


	„Schatz, hilf mir bitte beim Baumschmücken, das machst du doch gerne. oder?“, mit einem diabolischen Grinsen (zumindest interpretierte ich das so) sah Moni mich an.


	 


	‚ja klar, und wie gerne ich das mache ‚ausgerechnet jetzt, bei so einem tollen Film' dachte ich mir und fügte in Gedanken noch an...'pah fünf Stunden, acht wären angemessen'; stand auf, ging auf mein liebes Frauchen zu und flötete „aber sicher Schatz, gerne helfe ich dir“, nebenbei suchte ich einen Strick im Zimmer der stark genug ist um einen Galgen für sie daraus zu knüpfen.


	 


	Dann fiel mir etwas auf!


	 


	Ich blieb wie angewurzelt mitten im Zimmer stehen, Moni starrte mich mit großen Augen an und sagte „stimmt etwas nicht oder was ist los?“ Ich sagte erst einmal gar nichts, schaute sie nur an. Scheinbar schien sie nicht zu wissen was ich von ihr wollte und zuckte mit den Schultern.


	 


	„Wir sind doch allein in der Wohnung oder?“, wollte ich von ihr wissen.


	 


	„Ja klar“, kam von ihr zurück, sie schien echt nicht zu wissen auf was ich hinaus wollte, also musste ich ihr wohl doch etwas auf die Sprünge helfen.


	 


	„Ist das dann die angemessene Kleidung?“, fragte ich sie mit einem süffisanten Lächeln.


	 


	Moni senkte sofort ihren Blick, die Schultern fielen nach unten, ein „Verzeih bitte“, kam von ihren Lippen, sie drehte sich auf dem Fuße um und verschwand im Schlafzimmer nur um 3 Minuten später ohne Pulli und Hose sondern nur wie von mir befohlen in einem langen T-Shirt bekleidet mit Socken an den Füßen zurückzukommen. Als ich den Mund aufmachte um etwas zu sagen kam sie mir zuvor und hob das T-Shirt um mir ihre Blankrasierte Muschi zu zeigen. „Braves Mädchen, geht doch“, sagte ich „und nun lass uns den Baum schmücken“, fügte ich hinzu.


	 


	Das ganze stellte sich allerdings später als Fehler heraus, denn jedes Mal wenn ich mich bückte um eine Christbaumkugel aus einem Karton herauszunehmen konnte ich ihr unter das Shirt gucken und dieser Anblick ließ meinen Kolben in der Hose dermaßen anschwellen das es mir mehr als schwer fiel mich zu konzentrieren.


	 


	Der schlimmste Moment war aber als Moni auf die Haushaltsleiter stieg um die Baumspitze in Form eines Sterns oben am Baum zu befestigen. Fast zwei Minuten schaute ich in ihre geöffneten Schamlippen und am liebsten hätte ich sie direkt über meinen Christbaum gezogen aber ich hatte ja nachher noch etwas anderes vor.


	 


	Dann war es soweit, das Essen war verspeist, 2 gute Flaschen Wein waren auch geleert und ich schickte sie wie ein kleines Kind ins Schlafzimmer das auf das Christkind warten muss. Der Nachbar öffnete geschwind seinen Keller und ich packte mein Geschenkmonstrum, schleppte es ins Wohnzimmer und ließ die Rollos herunter. Nun noch schnell die gute ‚Rock Christmas' CD ins Laufwerk und ‚play' drücken. Unter den Klängen von George Michael holte ich Moni aus dem Schlafzimmer, hielt ihr die Augen zu und führte sie zum Ort der Bescherung. Dann zog ich die Hand weg und rief „Frohes Fest mein Schatz“. Moni sah das riesige Geschenk, drehte sich um und fragte „Ist das für mich?“ Das Lächeln in meinem Gesicht sagte ihr wohl genug, sie drehte sich um, stürmte auf das Paket zu und öffnete es. „Wahnsinn, sogar aus Amerika“, kam von ihr und sie zerrte an der Pappe des Kartons bis sie den Deckel geöffnet hatte. Sie holte die einzelnen Pakete aus den Verpackungsflocken heraus und sah mich ungläubig an. „Was ist das?“, fragte sie. Ich ging zu ihr, öffnete die einzelnen Kartons und baute die Sybian auf; dabei kam ich mir wie ein Vater vor, der seinem Sohn eine Playmobil Ritterburg oder seiner Tochter ein Playmobil Puppenwohnhaus zusammensetzte. Als ich soweit fertig war und als letztes den mittelgroßen Dildo aufsetzte, sah ich ein leichtes Blitzen in ihren Augen.


	 


	„Ist es das für was ich es halte?“, wollte Moni wissen


	 


	„Das Teil soll eine wahre Orgasmus Maschine für Frauen sein, damit du es nie wieder nötig hast mich zu betrügen und schwängern tut sie dich auch nicht.“ Diesen Seitenhieb konnte ich mir einfach nicht verkneifen.


	 


	„Ja klar, du glaubst auch alles was man dir erzählt, und wie funktioniert das Ding“, wollte Moni wissen.


	 


	Ich nahm etwas von dem mitgelieferten Gleitgel, rieb es über den Dildo und sagte


	 


	„Komm hierhin und setz dich drauf!“


	 


	Etwas zögerlich kam sie näher. „nun komm schon und schieb dir den Dildo in die Muschi“, sagte ich nun etwas barsch. Moni tat wie ihr geheißen, setzte sich auf die Sybian und schob den Dildo in ihre Möse. „Und was jetzt?“, fragte sie erwartungsvoll „warte nur ab“, meinte ich und schaltete zuerst die Vibration ein.


	 


	„Mmhm, nicht schlecht“, ein erstes leises Stöhnen kam von ihren Lippen. Für mich der Anlass die Vibration etwas höher zu drehen „Ja, das ist gut, weiter bitte!“ Ich drehte die Vibration voll auf „Ohhh, geil, ja lass sie laufen, nicht ausschalten bitte, geht da noch mehr?“


	 


	Moni saß auf dem ‚Sattel' und schloss langsam ihre Augen. Nun schaltete ich den Dildo auf Rotation ein und drehte ihn auf halbe Stärke. Ich selbst hatte mittlerweile meine Hose runtergelassen und wichste mir immer wieder mal meinen zum Bersten harten Schwanz.


	 


	„Oh mein Gott, was macht das Teil mit mir, jaaaaaa, ahhhhh, weiter weiter, mehr mehr“ Moni konnte sich kaum halten. Als ich die Rotation auch noch auf Maximum stellte, riss sie ihre Augen auf, ließ sie sich nach vorne auf ihre Arme fallen und brüllte ihren ersten Orgasmus hinaus. Die Sybian röhrte weiter, Moni hatte gar keine Zeit sich zu erholen, sie hielt sich mühsam mit ihren Armen im Gleichgewicht und bereitete sich auf ihren nächsten Orgasmus vor. Ein lang andauerndes „Ohhhhhhhhhhh“, war das einzige was ich im Moment mitbekam, ich hatte nämlich nichts Besseres zu tun als meinen Schwanz mit Gleitgel einzureiben, diese nach vorne gelehnte Moni hatte in mir ein Bedürfnis geweckt das ich mir jetzt erfüllen wollte. Ich ging hinter ihr in die Knie und setzte meine Eichel an ihrem Anus an.


	 


	„Was, was machst du da, nein nicht, bitte“, stöhnte Moni mir entgegen.


	 


	„halt jetzt die Schnauze und halt deinen Arsch hin“, war alles was ich erwiderte, dann drückte ich ihr langsam meinen Liebesknochen in den Darm „Du Fotze schickst mich nie wieder Weihnachten zum Einkaufen“, schrie ich sie an. Mein Pimmel war mittlerweile ganz in ihrem Arsch verschwunden. Ich glaube ich hätte sie auch mit glühenden Kohlen überhäufen können, ihr war jetzt alles egal, sie war nur noch geil „ja, fick mich, nimm meinen Arsch, ist das geil, jaaa, gleich komme ich, nicht aufhören bitte, nie wieder aufhören, ja ja ja jetzt“ Moni sackte auf der Sybian zusammen, mein Schwanz rutschte aus ihrem Arsch, ihr Becken zuckte wie wild, der Anblick meiner vor Erregung wimmernden Ehefrau brachte mich umgehend dazu ihr meine Sahne in massiven Stößen auf den Rücken zu spritzen. Ich ließ mich danach neben ihr auf den Wohnzimmerboden sinken. Ich sah das der Dildo immer noch in ihrer Möse steckte und Moni flehte mich an „bitte mach sie aus, bitte ich kann nicht mehr“


	 


	Ein Griff zum Bedienkästchen reichte und ich und drehte beide Knöpfe auf Null, das Brummen verstummte und Moni rutschte nun ganz von der Sybian. Ihre Brust hob und senkte sich, sie schnappte regelrecht nach Luft.


	 


	Nach einer Weile sah sie mich an und sie hatte Tränen in den Augen. Sie legte ihre Arme um mich und zog mich an sich. „Danke, vielen Dank mein Schatz“, sagte sie und weinte mir vor Glück auf die Schulter „Das ist das tollste Geschenk das ich je bekommen habe“, kurz danach sagte sie zu mir „Sag mal, hab ich das richtig mitbekommen, hast du mich eben anal entjungfert?“ „ja, habe ich“, antwortete ich knapp „Das war Wahnsinn, das musst du jetzt immer wieder mal machen“, strahlte sie über das ganze Gesicht.


	 


	Bald darauf ließ sie mich los, grinste mich an und meinte „Das ich ab jetzt einen Hausfreund habe ist dir ja wohl klar“ Ich musste lachen „ja, und zwar einen gegen den ich nichts einwenden kann“, erwiderte ich. „Aber an den sonstigen Vorschriften ändert das nichts, ist das klar“, warf ich ein. „Natürlich nicht mein Schatz, ich bin doch froh das es so ist wie es ist“, lächelte Moni mich an.


	 


	„Geht es Dir wieder besser mein Liebling? „, wollte ich wissen. „Ja, geht schon wieder“, meinte sie. „Dann ab in die Küche und hol mir ein Bier und dann will ich mein Geschenk haben“, ein strenger Befehlston schwang in meiner Stimme mit.


	 


	Moni erhob sich sofort, flitze in die Küche und ich hörte ein mir vertrautes ‚Plopp' aus der selbigen. Sie kam zurück, drückte mir die Flasche in die Hand, drehte sich, zog ihr Shirt aus und löschte im Wohnzimmer das Licht. Es war stockdunkel. Ich hörte aber wie sich auf mich zukam, dann legte sie sich auf den Boden, eine kurze Zeit verging, ich hörte das ratschen eines Feuerzeugs, die Flamme entzündete erst eine dann eine weitere Wunderkerze. Durch das helle Licht war ich kurz geblendet, dann aber konnte ich sehen was sie tat. Moni lag mit weit gespreizten Beinen auf dem Rücken das Kreuz durchdrückend vor mir und die eine Wunderkerze steckte in ihrer Möse, die zweite in ihrem Arsch. Ein phantastischer Anblick. Als die Kerzen abgebrannt waren wollte ich wissen was das alles bedeutete.


	 


	„Nun“, sagte sie, „das soll heißen das ich dir eben meine Muschi und meinen Po geschenkt habe, sie gehören nun dir, eine weitere in meinem Mund zu nehmen habe ich mich nicht getraut, wegen meiner Haare und meinen Augen, der gehört aber auch nur dir“, dabei sah sie mich verliebt an. Ich setzte die Flasche auf dem Tisch ab und nahm sie zärtlich in die Arme und drückte sie an mich.


	 


	„Aber nun kommt natürlich noch ein Geschenk, so etwas ausgefallenes wie du habe ich leider nicht aber es wird dir bestimmt gefallen“, meinte Moni


	 


	„Wie du hast nichts ausgefallenes, was war denn das eben? Ausgefallener geht ja wohl nicht!“, lachte ich sie an.


	 


	Moni lachte zurück, machte das Licht im Wohnzimmer mit dem Dimmer auf Kuschelbeleuchtung, ging zum Tannenbaum und schaltete die Elektrokerzen an. Dann bewegte sie sich zur Stereoanlage, legte eine Weihnachts-CD von Roger Whitaker ein und mit dem einsetzenden Glockengeläut (diesmal wirklich Glocken einer Kirche, nix versautes) griff sie unter den Weihnachtsbaum und holte ein Päckchen hervor. Mit einem „Frohes Fest mein Schatz“, drückte sie es mir in die Hand. Zuvor kam ein Foto meiner Gattin splitterfasernackt auf einem riesigen Plüschpanther, eine ihrer Brüste und ihre Muschi waren zu erkennen. Dazu ein Zettel ‚Bitte auf dem Nachttisch lassen, das ist nix fürs Büro' mit einem aufgemaltem Smiley. „Wo hast du denn das her?“, fragte ich sie. „Gefällt es dir“, kam mit einem fragenden Lächeln zurück. „Ja schon, aber wer hat das Foto gemacht?“, wollte ich wissen. „Martina, meine Arbeitskollegin hat da schon Fotos für ihren Mann machen lassen, der Fotograf ist sehr seriös und die Bilder geraten nie in die Öffentlichkeit“, antwortete sie mir. „Das ist ein wundervolles Geschenk, ich danke dir“, erwiderte ich, dabei nahm ich sie in meine Arme. „Bilder? Mehrzahl, gib es da noch mehr von die Du vor mir versteckst?“, wollte ich gleich wissen. Moni stockte kurz, was mir erstmal nicht wichtig erschien und ehrlich gesagt auch nicht sofort auffiel, „Nicht von mir Tom, das bezog sich auf die Bilder von Martina“, erklärte sie dann schnell.


	 


	Das nächste Mal als ich Moni anal genommen habe war nach der Sylvester Party die wir mit Freunden zusammen verbracht haben. Die nächsten Wochen verliefen absolut harmonisch, Moni begrüßte mich wie verlangt immer wieder nur mit T-Shirt bekleidet und wollte mir jeden Tag den Schwanz blasen. Irgendwann war der stetige Reiz weg, die Sache mit ihrem Arbeitskollegen zwar nicht vergessen aber in den Hintergrund gerückt. Ich hatte mit Moni eine neue Vereinbarung getroffen, die ‚Anzugsordnung' blieb, wer möchte schon nicht seine entzückende Ehefrau immer halbnackt vor sich sehen, nur das immer wiederkehrende orale ‚entleeren' ließ halt an Faszination nach. Ich machte mit ihr ein Kennwort aus, war mir danach, dann gab es den Befehl ‚auf die Knie“, und damit waren wir beide sehr zufrieden.


	 


	Nun kam der Valentinstag 2004. Der 14 Februar war ein Samstag und ich hatte ein wundervolles Zimmer in einem entzückendem Hotel in der Rhön gebucht. Weit weg von dem üblichen Lärm der Großstadt. Moni und ich bezogen diesen Raum der mit einem großzügigem Schrank, einem Schreibtisch und mit einem uralten Bett, das noch mit einem verschnörkelten Stahlrahmen vorne und hinten ausgestattet war. Also gute deutsche Wertarbeit.


	 


	Nebenbei war es auch noch echt bequem, die Matratze war nagelneu und am ersten Abend haben wir uns richtig in die Laken gekuschelt und sind Arm in Arm eingeschlafen.


	 


	Am nächsten Morgen war uns natürlich nach Sex. Eigentlich war es zuerst Moni der der Sinn nach Sex stand. Ich wurde erst wach als ich merkte, dass Moni meinen Riemen tief in ihrem Hals verschwinden ließ. Langsam ließ sie meinen Schwanz immer wieder bis zum Anschlag in ihren Rachen gleiten. Dann zog sie ihn wieder hinaus, ließ ihre Zungenspitze über meine Eichel tanzen, küsste sie immer wieder einmal nur um ihn dann wieder tief zu schlucken. Mittlerweile hatte sich eine ansehnliche Pfütze Speichel auf meinem Sack angesammelt und Moni ließ von meinem Luststab ab, setzte sich auf ihn und fing an mich wie wild zu reiten. Nach drei oder vier Minuten stöhnte sie ihren Orgasmus hinaus, glitt von meinem Spaßdorn, kniete sich vor mich hin und meinte „Fick mich bitte von hinten in den Arsch mein Schatz, mach es mir bitte hart, ich will das du mich richtig hart ran nimmst, drück ihn mir bis zum Anschlag rein und dann fick mich in den siebten Himmel, bitte ich will das jetzt, hart, richtig wild soll es sein“


	 


	Das ließ ich mir natürlich nicht zweimal sagen, ich kniete mich hinter sie, schmierte meine Eichel mit ihrem Fotzensaft und dann drückte ich ihr meinen Pimmel in den Darm. Als ich bis zum Anschlag drin war begann ich sie wie wahnsinnig zu rammeln. Moni hielt sich mit beiden Händen am Bettrahmen fest und genoss die harten Stöße. „ja, bums mich du geile Sau, fick meinen Arsch du Hengst, mach's mir, ja jetzt, mach's mir, oh Gott ich komme gleich“


	 


	Ich hämmerte wie ein Besessener meinen Prügel in die Nougatfabrik meiner Ehefotze, immer und immer wieder. Dabei schaute ich ständig auf den hinteren Teil ihres Beckens und um meinen Höhepunkt etwas heraus zu zögern dachte ich darüber nach, welches Tattoo ich mir wohl auf ihrem verlängerten Kreuz wünschen würde. Moni feuerte mich weiter an und irgendwann hörte ich sie ihren Orgasmus laut raus schreien. Nun war ich dran „Ja du geile Sau, komm im Arsch, fühl meinen Schwanz du Schlampe, ich fick dir die scheiß Rosette wund du Hure“; ich schlug dabei mit der flachen Hand wie bekloppt auf ihre Arschbacken bis sie ganz rot waren. Unsere Lustgeräusche mussten im ganzen Hotel gehört worden sein. Das gab mir dann auch den Rest und unter lautem stöhnen pumpte ich ihr meinen Saft in den Darm. Dann ließ ich mich zurück fallen und genoss das weiche Kissen an meinem Nacken.


	 


	Irgendwann vermisste ich etwas und mir fiel auf das meine geliebte Ehefrau nicht neben mir lag. Stattdessen hörte ich ein leises Wimmern vor mir. Ich erhob mich und erschrak. Moni Kopf war durch meine wilde Fickerei durch zwei der Stäbe in dem Bettrahmen gedrückt worden. Sie steckte fest. Während des Ficks waren wohl die Schmerzgefühle unterdrückt worden, das änderte nun aber nichts an der Tatsache dass sie eingeklemmt war. Ich versuchte alles, Speiseöl über ihren Kopf schütten bis sie glänzte, sogar Schmierseife habe ich mir von der Herbergsmutter geliehen, der einzige Effekt war das Moni aussah wie eine Sau, von ihrer Stirn, ihrer Nase und ihrem Kinn tropfte es herunter auf den Fußboden. Verdammt, wo ein Kopf durchgegangen ist, muss er doch auch wieder zurückgehen, zumindest theoretisch. Ich betrachtete die Sache nun genauer, denn diese Stäbe hatten einmal nachgegeben und würden es sicher auch nochmal tun, man musste nur die richtige Technik anwenden.


	 


	Mit reiner Körperkraft waren die Stäbe nicht zu bewegen also musste ein Hebel her, ein geeigneter der Moni nicht noch mehr verletzen würde als es sowieso schon geschehen war, also zurück zur Herbergsmutter , die Lage diskutiert und dann mit ihrem Mann, der zugleich Hausmeistertätigkeiten ausübte beschlossen einen der Stäbe mittels einer kleinen Trennscheibe oben am Rahmen durchzuschneiden.


	 


	Ich deckte Moni mit einer Decke ab so das man nur ihren eingeklemmten Kopf erkennen konnte und nicht den Körper, vor allem nicht nackt eine weitere Decke musste allerdings auch über ihren Kopf um zu verhindern das Funken ihre Haare oder Augen verbrannten. Das Ganze war dann innerhalb von 5 Minuten erledigt in denen ich meiner frau die Hand hielt und sie beruhigte, dann war die Stange raus und Moni frei.


	 


	Wir beschlossen umgehend abzureisen und zu Hause einen Arzt aufzusuchen da in dem kleinen Ort kein Mediziner zur Verfügung stand an diesem Wochenende. In der Notaufnahme des Krankenhauses wurde Moni versorgt und natürlich auch gefragt wie sowas geschehen konnte. Wir erklärten es so gut es ging ohne zu große Peinlichkeiten zu verraten doch blieb das ganze schon sehr unangenehm für Moni, vor allem auch weil sie am nächsten Tag zum Hausarzt musste und von diesem für 2 Wochen krankgeschrieben wurde.


	 


	Moni bat mich doch kurz noch bei ihrer Arbeit vorbeizuschauen und ihr wirklich wichtige Unterlagen vorbeizubringen damit sie wichtige Arbeiten von zuhause aus am PC erledigen konnte. Ich versprach ihr das zu tun und machte mich auf den Weg zur Arbeit.


	 


	Ich hielt es aber an meinem Arbeitsplatz nicht lange aus. Ich fuhr also zu ihrer Firma.


	 


	Martina erkannte mich sofort, nahm mich an die Seite und fragte mich wie es ihr gehe. „So weit so gut“, antwortete ich und versuchte so ungefähr zu erklären warum Moni sich verletzt hatte und erstmal ausfiel. Sie bat mich ihr ganz liebe Grüße auszurichten. Als ich erwähnte das ich für Moni wichtige Unterlagen abholen sollte brachte Martina mich an den Arbeitsplatz meiner Frau und ließ mich allein. Ich suchte nach den gewünschten Akten und kam dabei zufällig mit meinem Arm auf die Tastatur von Moni PC. Der Bildschirm öffnete sich und ich las eine Mitteilung ‚7 neue Mails im Eingang'.


	 


	Der Teufel muss mich geritten haben, ich öffnete das Mail Programm. Eigentlich nichts Besonderes war da zu lesen...bis auf eine Mail. Der Absender war ein gewisser ‚heißer Stecher'; ich konnte nicht anders und öffnete die Nachricht.


	 


	‚Hallo Schatz, schön das meine Fotos deinem Mann gefallen haben, auch die neuen Pics für den Verlag sind super geworden, ich finde das übrigens klasse das du dir jetzt auch den Arsch versilbern läßt, nur gut das diese Fotos ausschließlich in Holland und den Staaten erscheinen, es wäre ja nicht auszudenken wenn dein Göttergatte dahinter käme, der würde mich bestimmt umbringen (smiley) ,


	 


	Na ja, was er nicht weiß, aber denk dran, wir haben einen Deal.


	 


	Dein Torsten


	 


	PS: in der Anlage ist ein Beispiel“


	 


	‚Wie Torsten!' etwa dieser Torsten? in mir drehte sich alles. Ich wurde blass wie eine Leiche. Sie hatte offenbar immer noch Kontakt zu diesem Arschloch. Martina konnte ich nicht fragen, sie hatte ja immerhin diesen ‚Fotografen' vermittelt. Und was für einen Deal? Ich öffnete die Anlage. Ein Foto meiner Frau war zu sehen, nackt natürlich, das war aber noch lange nicht alles. Meine geliebte Moni hatte einen Schwanz in Ihrem Mund, einen in der Fotze und einen im Arsch, ungeschützt, ohne Gummi. Ich war entsetzt über so viel Dummheit oder war es eher Dreistigkeit das sie sich dazu hergab? Meine Ehefrau war zur Dreilochstute mutiert! Und das war nur EIN Beispiel!


	 


	Unten am Rand war ein Datum zu sehen, 17.01.20XX. An diesem Samstag war ich dienstlich unterwegs.


	 


	Zitternd schloss ich das Mailprogramm nachdem ich mir Foto und Mail an meine Adresse weitergeleitet und den Vorgang gelöscht hatte. Mehr Bilder fand ich nicht, würde aber zu Hause auf unserem Rechner gewiss danach suchen bzw. anhand des vorhandenen Bildes und der Daten suchen was im Internet zu finden wäre. Was nun? Ich begab mich auf den Weg nach draußen. Auf dem Flur kam mir ein Kollege von Moni entgegen. ‚jetzt oder nie' dachte ich mir und sprach ihn an. „Hallo, ich bin der Bruder von Monika“, sagte ich „sie ist leider krank“, fügte ich noch hinzu. „Ach ja, bestellen sie ihr bitte liebe Grüße und gute Besserung von mir, ist ja schlimm was ihr da passiert ist. Ich kann sie echt verstehen dass sie nicht kommt, ich bin übrigens Rainer“, erwiderte er. „Danke, werde ich ihr ausrichten“, sagte ich noch und wollte weitergehen. „Warten sie“, rief Rainer mir nach. „Ja bitte was ist denn?“, fragte ich mit möglichst unwissendem Gesicht. „Sagen sie, wie nimmt sie denn die ganze Sache auf?“ Sein Gesicht schien sehr besorgt“ „Warum was ist denn?“, hakte ich nach. „Na ja, diese Sache mit ihrem Ex-Kollegen Torsten und dieser Martina“ Ich stellte mich dumm und Rainer fuhr fort. „Moni hatte doch mal dieses Verhältnis mit Torsten, nun hat Martina sie abgelöst und hat was mit ihm, aber irgendwas ist da immer noch, Martina ist auch verheiratet, Torsten hat irgendwann ganz überraschend gekündigt, nur da stimmt was nicht, ich bekomme zwar nicht viel mit, aber Martina scheint Moni in der Hand zu haben, oder es ist dieser Torsten, wie gesagt genaues weiß ich nicht, aber ich mache mir halt Sorgen um sie. Entschuldigen sie bitte, immerhin sind sie ihr Bruder! Und jetzt mal nebenbei, Moni ist verheiratet, wie kann sie nur so leichtfertig ihre Ehe aufs Spiel setzen“
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